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Nr. 78.
Politiſche Wochenüberſicht.

Das Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
der Prinzeſſin Tochter iſt andauernd ein ſo befriedigendes,
daß die Ausgabe von Bulletins ſeit Tagen eingeſtellt
worden iſt. Se. Majeſtät der Kaiſer weilte in der
letzten Zeit im Kreiſe ſeiner Familie und widmete im Ue
brigen ſeine Zeit den Regierungsgeſchäften wie Truppen
beſichtigungen. Am verſloſſenen Sonntag weilte er zum
Beſuche ſeiner erlauchten Mutter, der Kaiſerin Friedrich,
in Homburg v. d. H.

Eine Anſprache, welche der Reichskanzler Graf
Caprivi, gelegentlich ſeines Beſuchs in Grünberg in Schle
ſien beim Empfange daſelbſt gehalten, hat namentlich in
Süddeutſchland Beachtung gefunden. Graf Caprivi äußerte,
Preußen ſei dadurch groß geworden, daß es einen Befehls
haber gehabt habe, dem man mit Vertrauen gefolgt. So
habe ſich Preußen, Dank ſeinen Königen, zu Deutſchland
entwickelt. Der Wortlaut der Anſprache liegt nicht vor;
dieſelbe war offenbar inproviſirt, und es erſcheint deshalb
nicht angebracht, einzelne Wendungen derſelben, die man
ja doch nicht in zuverläſſiger Faſſung beſitzt, zum Gegen
ſtande der Kritik zu machen.

Der Bundesrat nimmt ſeine Beratungen in nächſter
Woche wieder auf. An reichlichem Arbeitsmaterial fehlt
es demſelben nicht. Die Militärvorlage dürfte denſelben
bald beſchäftigen, ebenſo, mit derſelben im Zuſammenhange
ſtehend, die Frage der Aufbringung der Koſten. Auch der
Entwurf eines Reichs Seuchengeſetzes, über den dieſer
Tage im Reichsgeſundheitsamte eine Sachverſtändigen Kon
ferenz ſtattfindet, dürfte bald den Bundesrat beſchäftigen.
Der Zuſammentritt des Reichstags dürfte in der letzten
Hälfte des November erfolgen, während bereits Mitte No-
vember der preußiſche Landtag zur Beratung der Steuer
vorlagen zuſammentritt.

Die Handelsvertragsverhandlungen mit Nuß
land verſprechen nicht ſo bald zu einem Ergebnis zu
führen. Auf die ruſſiſche, ganz allgemein gehaltene
Propoſition iſt deutſcherſeits eine ebenfalls ganz allgemein
gehaltene Antwort erteilt worden. Es iſt nun Rußland
an die Reihe, ſich weiter zu äußern, zu welchem Zweck
eine Kommiſſion niedergeſetzt iſt. Bei dieſer Sachlage hat
es mit der Anhörung von Sachver ſtändigen und Intereſſenten
über den ſpeziellen Inhalt eines etwa abzuſchließenden
Vertrags noch gute Weile

Schwer wie ein Alp laſtet die Choleragefahr auf
dem deutſchen Reiche; noch immer hat dieſelbe in unſerem
Vaterlande nur den einen Heerd, Hamburg, aber die
einzelnen Fälle, die an anderen deutſchen Orten vorkommen,
haben ſich doch in der letzten Zeit gemehrt, namentlich in
Berlin. Ein großer Teil des Elbſtroms, die Havel, die
Spree und die mit dieſen Strömen in Verbindung ſtehenden
Waſſerwege ſind von den Seuchenkeimen infiziert. Geheim-

rat Dr. Koch ſoll für nächſtes Frühjahr die Wahrſchein
lichkeit eines erneuten Ausbruchs der Cholera in Aus
ſicht geſtellt haben; kein Wunder, wenn unter dieſen Ver
hältniſſen Handel und Wandel darnieder liegen.

Auch in dieſem Jahre dürfte eine Begegnung des
deutſchen Kaiſers mit dem Kaiſer Franz Joſeph
von Oeſterreich ſtatthaben. Wenn das noch nicht als
ganz ſicher bezeichnet werden kann, ſo liegt der Grund hier
für in den ſanitären Verhältniſſen, deren weitere Geſtaltung ſich
noch nicht abſehen läßt. Nach den ſeitherigen Dispoſitionen
wird Kaiſer Wilhelm einer Jagdeinladung des Kaiſers
von Oeſterreich folgen, ebenſo gleichzeitig König Albert
von Sachſen

Die Nancy er Feſte haben für die Beteiligten
jungtſchechiſchen Matadore ein Nachſpiel. Die hochver
räteriſchen Reden, welche der jung tſchechiſche Abgeordnete
Podlipny in Nancy gehalten, haben gegen dieſen eine
Unterſuchung wegen Hochverrats veranlaßt, wobei andere
jungtchechiſche Führer, die in Nancy mit dabei waren, als
Zeugen vernommen werden.

Von den öſterreichiſchen Einzellandtagen iſt nun
auch der mähriſche geſchloſſen worden, nachdem derſelbe
mit Rückſicht auf die Choleragefahr einen Antrag auf
Erlaß eines Reichsſanitätsgeſetzes angenommen. Jm gali
ziſchen Landtage hat der Landesausſchuß die Bewilligung
eines Kredits von 50,000 Gulden beantragt, aus welcher
Summe bedürftige Gemeinden Mittel zum Bau von Cholera
baracken und LazaretenUnterſtützungen erhalten ſollen.

In Italien iſt auf die Kolumbusfeier in Genug die
Feier des Jahrestags der Beſetzung der Stadt Nom
gefolgt. Dieſe letztere Feier iſt nicht nur in Rom ſelbſt,
ſondern in ganz Italien begangen worden.

Die franzöſiſchen Kammern treten am 18. Oktober
wieder zuſammen. Es iſt fraglich, ob das Miniſterium
Loubet dieſes Jahr überleben wird, an Handhaben das
Miniſterium zu ſtürzen, fehlt es nicht.

Am 21. beging Frankreich den Zentenartag der
Nepublik. Die Hauptfeier ſpielte ſich im Pantheon ab,

Landwirtſchaft ſoll ein eigenes Miniſterium gebildet werden,

Mittwoch, den 28. September 1892.
des Miniſteriums Zwiſtigkeiten entſtanden waren
ſelben ſcheinen ſchließlich dadurch beigelegt worden zu ſein,
daß Miniſterpräſident Loubet auch eine Rede hielt und
zwar noch vor Floquet. Loubet ſagte in ſeiner Rede u. A.
Die Republik allein könne Frankreich die notwendige Kraft
verleihen um über ſeine Feinde zu triumphieren. Das

derk der Republik ſei und bleibe ein Werk der Wieder
aufrichtung und des Friedens; die Republik werde auch
beſtrebt ſein, die ſoziale Frage auf friedlichem Wege zu
löſen. Dann feierte Kammerpräſident Floquet begeiſtert
die Revolution, welcher zu Ehren man mit Recht ein
Feſt der nationalen Unabhängigkeit begehe. Die Geſchichte,
führte Floquet weiter aus, werde die Generationen ehren,
welche das Reich der Brüderlichkeit unter den Bürgern
vorbereiteten und durch einen endgiltigen Sieg des Rechtes
über die Gewalt die Hoffnung der Brüderlichkeit unter
den anderen eröffnen würden.

Die Operationen der Franzoſen in Dahomey
dauern fort. Ein entſcheidendes Treffen iſt noch nicht
geliefert, wohl aber haben mehrere kleinere Kämpfe ſtatt
gefunden, welche den franzöſiſchen Berichten zufolge für
die Franzoſen erfolgreich waren.

Die Königin Negentin der Niederlande hat am
Dienstag die Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet,
welche die Beziehungen zum Auslande als die freund
ſchaftlichſten, den Ernteausfall als einen guten, den Stand
der Landwirtſchaft als einen günſtigen, den Stand des
Handels, der Induſtrie und der Schiffahrt dagegen als
einen mittelmäßigen und ſchließlich die ſanitäre Lage als
eine zufriedenſtellende bezeichnet. Die Thronrede kündigt
ferner verſchiedene Reformvorlagen, betreffend das Wahl
recht, die Armenorganiſation und ſoziale Reformen an.

Das Befinden des ruſſiſchen Miniſters des Aus
wärtigen, Herrn v. Giers, hat ſich verſchlimmert. Der
neue Chef des ruſſiſchen Finanzweſens, Witte, ſoll dabei
ſein, ein defizitloſes Budget aufzuſteden, während das Ein
kommenſteuerprojekt fallen gelaſſen iſt. Für die ruſſiſche

während bisher die Angelegenheiten dieſes Reſſorts an
drei verſchiedene Miniſterien verteilt waren.

Eine offiziöſe Petersburger Korreſpondenz ſtellt die
Nänmung des Pamirgebiets ſeitens Rußlands in Aus
ſicht Oberſt Yonoff ſoll Befehl erhalten haben, ſich mit
ſeinem Expeditionskorps vom „Dache der Welt“ zurück
zuziehen. Die Botſchaft höre ich wohl, allein

Menſchenliebe Gottesbeſchluß
Unſer ſchönes Fruchtgelände

Reichte Korn in Fülle dar,
Und nun bietet reiche Spende
Scheidend noch einmal das Jahr.
In den Gärten, an den Wegen
Prangt des Obſtbaums reiche Zier,
Dieſer edle Gottesſegen
Dennoch, dennoch trauern wir!

Von den Tannenwäldern wehen
Balſamdüfte auf uns ein,
Aus den erzdurchzognen Höhen

Die

vertagt werden.

Bericht über die Sitzung der Straf
kammer I des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 21. September 1892.

Gegen den Arbeiter Andreas Wöhlert und deſſen
Ehefrau Anna geb. Wenske früher in Oſchersleben jetzt in
Günthersdorf wurde in nichtöffentlicher Sitzung eine An
klage wegen Beleidigung verhandelt. Der Gerichtshof
verurteilte den Ehemann Wöhlert wegen einfacher Be
leidigung zu 6 Monat Gefängnis, zuſätzlich zu einer ihm
vor 8 Tagen wegen Kuppelei zuerkannten 3 monatlichen
Gefängnisſtrafe, die Ehefrau Wöhlert wegen verläumderiſcher
Beleidigung zu 9 Monat Gefängnis

Ein Polniſcher Arbeiter, Adalbert Kwasniewski ſteht
unter der Anklage der Körperverletzung und wird zu 35 Mk.
ev. 7 Tage Gefängnis verurteilt

Verhängnisvoller für den ausübenden Helden endete
eine ander Meſſeraffaire. Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte
Arbeiter Andreas Hofmeiſter von hier hat einem jungen
Mann einen Meſſerſtich verſetzt, der dieſem die Ohrmuſchel
zertrennte. Der Gerichtshof ahndete dieſe Rohheit mit einem
Jahr Gefängnis, ordnete auch die ſofortige Verhaftung des
Angeklagten an.

Die ſchon wiederholt wegen Eigentumsvergehen vor
beſtrafte jugendliche Auguſte Wechſung von Quedlinburg
hat ſich wieder eine Diebſtahlsanklage zugezogen. Es
trifft ſie dafür die niedrigste Rückfallsſtrafe von 3 Monat
Gefängnis.

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Anſtiftung dazu
bezw. Beihülfe erſcheinen die 3 Schulknaben Karl Blanke,
Emil Ruſche und Guſtav Gerlach ſämtlich von Pr. Börnecke

auf der Anklagebank. Die beiden Letzteren wurden frei
geſprochen dagegen wurde Blanke, der übrigens trotz
ſeiner großen Jugend ſchon mehrere Strafen auf dem Kerb
holze hat, wegen Brandſtiftung zu 6 Monat Gefängnis
verurteilt

Der Redakteur Fr. Hoffmann in Aſchersleben hatte
aus der Saalezeitung in das von ihm redigierte Aſchers
lebener Tageblatt mit einigen Aenderungen eine Lokalnotiz
übernommen, wonach von einem Soldaten auf dem Marſche
gegen ſeinen Hauptmann ein Mordverſuch unternommen
ſein ſollte. Nach den angeſtellten Ermittelungen hat ſich
dieſe Nachricht als unwahr erwieſen, und die Militär
Behörde hatte darauf einen Strafantrag geſtellt, indem
ſie durch jene Nachricht den betr. Hauptmann für be
leidigt erachtete. Der Gerichtshof konnte indeß nicht zur
Feſtſtellung einer Beleidigung gelangen und ſprach den An
geklagten frei.

Frau Landmeſſer Liſche von hier hat ſich einem Polizei
Beamten gegenüber, zu verſchiedenen Beleidigungen hin
reißen laſſen. Sie büßt das mit einer Woche Haft.

Zu ſechs Wochen Gefängnis wurde wegen eines ver
ſuchten ſchweren Diebſtahls der Bergmann Hermann Peine
von Ottleben verurteilt.

Eine Sache mußte wegen Ausbleibens der Angeklagten
(Halb. Ztg. u, Intbl.)

Springen Quellen friſch und rein
Noch ſpielt auf den grünen Zweigen
Unſers Laubwalds heitres Licht,
Falter ſchwingen ſich im Reigen
Aber fröhlich ſind wir nicht!

Unſer Herz fühlt ſich gebunden
An das große Leidensbild,
Dem aus unzählbaren Wunden
Grauenhaft das Blut entquillt;
An die eingeſcharrten Leichen
Ohn Geleit von Lieb und Ehr,
An die Schmerz und Kummerbleichen,

An die Hütten, öd und leer.
An die Siechen in den Kammern,

Ungepflegt von Mutterhand,
An des Kindes troſtlos Jammern,
Das die Eltern nicht mehr fand,
An den todesblaſſen, matten,
Arbeitsloſen armen Mann,
An die Arme, die den Gatten

Sucht und nirgend finden kann!

Nein, wo ſo viel ſchmerzzerriſſen
Ringen mit der höchſten Not,
Ruft das menſchliche Gewiſſen
Auf der Liebe Hochgebot!
Opfer nur vermag zu ſühnen
Jetzt den eigenen Genuß
O verſucht es, helfet ihnen
Menſchenliebe Gottbeſchluß!

wo Floquet eine Rede hielt, über deren Inhalt innerhalb

Verkehrsweſen.

Ueber die Verſendung der Hafen mit der
Poſt ſchreibt ein Fachmann der „Magd. Ztg. Folgendes
Während der Jagdzeit werden den Poſtanſtalten ſehr viele
Haſen zur Beförderung übergeben, jedoch kommt es leider
häufig vor, daß Sendungen dadurch bedeutend verſpätet
den Beſtimmungsort erreichen, weil die Aufſchriften infolge
mangelhafter Befeſtigung verloren gehen. Ein Haupt
erfordernis für das pünktliche Eintreffen der Haſen iſt dem
nach einzig und allein die Haltbarkeit der Aufſchriften, und
um dies zu erzielen, hat Einſender folgendes Verfahren an
gewandt und als ſehr praktiſch befunden. An Stelle der
ſonſt gebräuchlichen Adreßfahnen, welche leicht abreißen, ver
wende man ein Stück weißes Leinen, Baumwolle oder
Shirting in der Größe einer Poſtpaketadreſſe neuen
Stoff, weil es ſich darauf beſſer ſchreiben läßt in doppelter
Lage, umſäume die Seiten, fertige darauf die Adreſſe mit
Tinte oder Tintenſtift und nähe an die vier Ecken des
Stoffes Band, und zwar in ſolcher Länge, daß es von
beiden Seiten die Sendung vollſtändig umfaſſen kann. Legt
man die auf dieſe Weiſe hergeſtellte Aufſchrift glatt auf den
Haſenrücken kurz hinter den Nacken und verbindet beiderſeits
die ſtraff angezogenen Bandenden durch doppelte Verknotung,
ſo wird eine dauernde Haltbarkeit der Aufſchrift ſicher her
geſtellt ſein. Damit die Aufſchrift ſich nicht verſchieben
kann, iſt es ratſam, die vorderen Bänder in größerer Länge
anzünähen und, nachdem unterhalb die erſte Verknotung ſtatt
gefunden hatte, die Bandenden um einen Vorderlauf kreuz
weis zu legen und demnächſt wiederum eine Verknotung
vorzunehmen,



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers

nach Rominten liegen folgende Meldungen vor.
Königsberg i. Pr., 23. Soptember. Der Kaiſer

iſt um 8 Uhr 29 Min. auf dem Außenbahnhofe einge
troffen und alsbald um 8 Uhr 33 Min. weitergereiſt.

Gumbinnen, 23. September. Der Kaiſer traf
10 Uhr 40 Min. in Trakehnen unter brauſenden Hukra
rufen der dichtgeſchaarten Menge ein und ſetzte mit dem
Grafen Dohna in vierſpänniger Equipage die Fahrt nach
Theerbude fort. Kurz vor 12 Uhr traf der Kaiſer im
Jagdhauſe Rominten ein.

Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 7. Oktober
zur Feier der goldenen Hochzeit des großherzoglichen Paares
in Weimar ein und reiſt am 9. Oktober von dort nach
Wien weiter. In den erſten Tagen des Monats Oktober
gedenkt der Kaiſer zur Abhaltung einer Hofjagd ſich nach
dem Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide zu begeben.

Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 9. oder
10. Oktober zum Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich in
Wien ein.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze
ſeines amtlichen Teils folgenden Erlaßz Sr. Majeſtät
des Kaiſers Aus den zahlreichen telegraphiſchen und
ſchriftlichen Segenswünſchen, welche Mir aus Anlaß der
glücklichen Entb ndung J. M. der Kaiſerin und Königin,
Meiner Gemahlin, von einer Prinzeſſin zugegangen ſind,
habe Jch zu meiner lebhaften Freude geſehen, welch' herz
licher Teilnahme dieſes durch Gottes Gnade Uns be
ſchiedene Familienglück in allen Kreiſen des engeren wie
des weiteren Vaterlandes begegnet iſt. Mögen Alle, welche
Mir bei dieſer Gelegenheit ſo liebevolle Aufmerkſamkeit
erwieſen haben, Meines aufrichtigen Dankes verſichert
ſein! Ich beauſtrage Sie, dies zur öffentlichen Kenntnis
zu bringen.

Marmorpalais, den 21. September 1892.
(gez.) Wilhelm. I. R.

An den Reichskanzler.
Die Taufe der jüngſtgeborenen kaiſerlichen

Prinzeſſin findet am 22. Oktober, dem Geburtstage der
Kaiſerin, ſtatt.

Dem Berliner Hilfskomitee für Hamburg iſt
folgendes kaiſerliche Handſchreiben zugegangen Die
Bildung eines Berliner Hilfskomitees zur Linderung des
über Hamburg durch die Cholera hereingebrochenen großen
Notſtandes hat Mich und Ihre Majeſtät, die Kaiſerin und
Königin, Meine Gemahlin, mit lebhafter Befriedigung
erfüllt. Wir zweifeln nicht, daß der oft bewährte Wohl
thätigkeitsſinn der Berliner Bürgerſchaft ſich auch dieſem
Werke barmherziger Nächſtenliebe mit warmem Herzen
zuwenden wird, und wünſchen dem Komitee zu ſeinem edlen
Unternehmen Gottes reichſten Segen! Um auch unſerer
herzlichen Teilnahme an der ſchweren Heimſuchung Ham
burgs Ausdruck zu geben, haben wir unſere Schatullver
waltungen angewieſen, dem Komitee als gemeinſchaftlichen

Beitrag die Summe von 10,000 Mark zugehen zu laſſen.
Marmorpalais, den 21. September 1892. Wilhelm R.
An das Berliner Hilfskomitee für die Hamburger Not
leidenden.

Jm Reichstagswahlkreiſe Löwenberg iſt Landrat
von Holläufer (konſervativ) im erſten Wahlgange
gewählt worden. Gegenkandidaten waren Redakteur
Ehlers (freiſ.), General v. Boguslawski (nat.-lib.) und
Keller (ſoz.dem.). Der Wahlkreis war bisher deutſch frei
ſinnig vertreten.

Die Prinzeſſin Heinrich III. Reuß j.
Herzogin von Mecklenburg iſt Donnerstag glücklich von
einem Sohn entbunden worden.

Die Sozialdemokraten haben, wie der bekannte
„Unabhängige“ Wilhelm Werner in einer am Mittwoch
Abend in Berlin abgehaltenen „Anarchiſten“ Verſammlung
erzählte, bei der Bank von England 370,000 Mark für
Wahlzwecke zinstragend angelegt.
daß der erzwungene Aufenthalt in denſelben während
mehrerer Tage und Nächte ganz abgeſehen von ſonſtigen
Unzuträglichkeiten, bei verwöhnteren oder nicht mit ſehr
kräftiger Konyſtitution ausgeſtatteten Perſonen leicht nach
teilige Folgen für die Geſundheit haben kann.

Beim erſten Bataillon des vierten Garderegiments
z. F. in Spandau, welches behufs eines Verſuches mit der
zweijährigen Dienſtzeit lediglich aus Rekruten und
ſolchen Manſchaften zuſammengeſetzt war, die erſt ein
Jahr ihrer Dienſtzeit hinter ſich hatten, ſind jetzt alle
zweijährigen Mannſchaften entlaſſen worden. Bei der
Neueinſtellung der Rekruten in dieſem November wird die
gleiche Formation wie im vorigen Herbſte durchgeführt,
ſodaß wieder ein Bataillon genau nach dem Muſter der
zweijährigen Dienſtzeit beſteht.

Der neue italieniſche Botſchafter in Berlin,
Graf Lanza trifft in etwa 14 Tagen dort ein, um
ſeinen Poſten definitiv anzutreten.

Die Wahl des neuen Oberbürgermeiſters
von Berlin findet am Donnerſtag ſtatt. Der zur Vor
bereitung von Vorſchlägen eingeſetzte Ausſchuß der Stadt
verordnetenverſammlung hat ſich mit 12 gegen 1 Stimme
für die Wahl des bisherigen 2. Bürgermeiſters Zelle er
klärt. Die Stelle des 2. Bürgermeiſters ſoll, wie ver
lautet, öffentlich ausgeſchrieben werden.

Die in einigen Blättern aufgeſtellte Behauptung,
die deutſchruſſiſchen Zollverhandlungen ſeien aufge
geben, iſt wohl nur ein Fühler, welcher bezweckt, über den
Stand der Verhandlungen etwas herauszulocken. Es iſt
darüber aber vorläufig etwas Neues nicht mitzuteilen, man
wird ſich gedulden müſſen, bis die ruſſiſche Erwiderung
auf die deutſche Antwort eingetroffen iſt.

Ausland.

Antrag betreffs Errichtung einer Anſtalt zur Erzeugung von
Kuhpockenlymphe von Seiten der Antiſemiten eine Skandal
ſzene hervorgerufen. Die Antiſemiten bezeichneten die
Zwangsimpfung als Schwindel, und lediglich im Intereſſe
der Aerzte und Apotheker, welche größtenteils Juden ſeien,
und ſich dadurch, daß ſie ſich gegenwärtig in die Hände
arbeiteten, auf Koſten der Laien bereicherten. Aus Prag
wird gemeldet Der Altcezechenklub beſchloß, den Jung
czechen mit einer Begründung mitzuteilen, daß er derzeit
nicht für eine Adreſſe an den Kaiſer ſei.

Jtalien. Die Vermuſhung einiger Blätter Jtalien
möge nach den Feſtlichkeiten in Genua die Nichtung
ſeiner Politik verändern, wird von der heutigen
Gazetta Piemonteſe“, dem perſönlichen Organe des Miniſter

Präſidenten Giolitti, als unſinnig erklärt. Man ſollte
nicht vergeſſen, daß in der denkwürdigen Kammer-Sitzung
vom 29. Juni 1891 eben der heutige Miniſter des
Aeußern, Brin, derjenige war, welcher die Bewilligung
des erncuerten Dreibundes unter lebhaftem Beifalle faſt
der ganzen Kammer vorſchlug.

Frankreich. Eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung
von Induſtriellen und Landwirten in Rouen, an der auch
Senatoren und Abgeordnete Teil nahmen, beſchloß, gegen
den Entwurf eines Handelsübereinkommens zwiſchen
Frankreich und der Schweiz, ſowie gegen jede Herab
ſetzung des Minimaltarifs zu proteſticren.

Belgien. Wie man von der belgiſchfranzöſi
ſchen Grenze meldet, ſind trotz des verſöhnenden Arbeiter
flugblattes Donnerstag Abend neue Unruhen aus gebrochen.
Franzöſiſche Arbeiter griffen die Wohnungen der Belgier
in Courcelles an; die Gendarmerie erwies ſich als ohn
mächtig und mußte verſtärkt werden. Die Volksmenge
hinderte die Abführung der Verhafteten; eine Menſchen
menge verharrte auf dem Bahngeleiſe, um den Zugabgang
unmöglich zu machen.

Großbritannien und Jrland. Einem Tele
gramm der „Times aus Shanghai zufolge hatte die
Hinrichtung eines Unſchuldigen, der mit Unrecht als der
Führer der Meuterei galt, die im vergangenen Jahre in
Tekhua ſtattfand, neuer ich ernſte Erhebungen in der
Provinz Tukien zur Folge. Der Gelbe Fluß iſt noch
nicht zurückgegangen zwölf Städte ſtehen unter Waſſer.

Nach einer Meldung der „Daily News“ aus Kon
ſtantinopel ſind die verhafteten und fortgeſchafften Theolo
gieſtudenten verdächtig, ſich an der Wühlerei zu Gunſten
der Konſtitution in der Türkei thätig beteiligt zu haben.

Rußland und Polen. Trotz äller ruſſiſchen
Franzoſenfreundſchaſt bezeichnen die hervorragenden ruſſiſchen
Blätter den etwaigen Abſchluß eines ſchriftlichen bindenden
franzöſiſchruſſiſchen Vertrages für einen Schritt, der
beſſer unterbliebe. Die Nowoje Wremja fügt allerdings
hinzu, bei weiterm „Nervösmachen“ Rußlands und Frank
reichs könne es doch wohl zu einem ſolchen bindenden
Vertrage kommen. Wenn wir an dieſer Stelle die
Räumung des Pamirgebiets ſeitens der Ruſſen ſtark
bezweifelten, ſo findet dieſer Zweifel ſchon heute ſeine volle

Beſtätigung. Wahr iſt es, daß Oberſt Janow auf Befehl
des ruſſiſchen Kriegsminiſters in den Grerzſtädten der
ruſſiſchen Provinz Ferghana einquartiert wird, ſomit das
Pamirgebiet zu räumen hat, aber nur, um im Sommer
mit verdoppelter Mannſchaft dahin zurückzukehren. Die
Expedition Janow's ſoll zu einer Diviſion erweitert werden,
um die Afghanen nötigenfalls im Zaume halten zu können.

Dies heißt doch wenigſtens etwas Farbe bekommen,
bislang war nur immer von einer „Forſchungs“ Expedition
die Rede.

Amerika. Die Zahl der wegen Teilnahme an der
Verſchwörung in BuenosAyres verhafteten Offiziere
beträgt dreißig; davon iſt keiner mit höherem Range. Die
Offiziere gehören drei Regimentern an. Die Regierung traf
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, um die Ordnung aufrecht zu
halten. Die Garniſon in Stärke von 5000 Mann bezog
in Lager außerhalb der Stad.

Cholera.
Amtlicher Cholerabericht vom 22. September.

Aus Hamburg werden gemeldet 199 Erkrankungen und 69
Todesfälle, Altona 12 Erkrankungen, 6 Todesfälle, Magde-
burg 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, Berlin, am 19. Sep
tember, 1 Erkrankung, am 20. September 7 Erkrankungen,
2 Todesfälle, am 21. September 2 Erkrankungen, I Todes
fall, am 22. Scptemker 2 Todesfälle. Der Bericht bemerkt,
die für Berlin gemeldeten Fälle ſeien der am 22. September,
früh 7 Uhr, abgeſchloſſenen Liſte des Moabiter Krankenhauſes
entnommen. Jnsgeſamt ſeien bis dahin 22 Cholerakranke
aufgenommen worden, davon ſeien 10 geſtorben außerdem
ſeien noch zwei als Leichen eingeliefert worden.

Seit Donnerstag Mittag ſind in Berlin ſechs cholera
verdächtige Perſonen in das Krankenhaus zu Moabit einge
liefert worden. Ein neuer Fall aſiatiſcher Cholera iſt nicht
konſtatiert und das Befinden der Cholerakranken iſt relativ
günſtig.

Jn Hagemühle bei Eberswalde iſt in der Nacht
zum Montag eine Frau an aſiatiſcher Cholera geſtorben.

Jn Hamburg ſind von Donnerstag Mittag bis
Freitag Mittag 199 Choleraerkrankungen und 69 Todesfälle
gemeldet; davon entfallen auf Donnerstag 149 Erkrankungen
und 49 Todesfälle. Der Reſt ſind Nachmeldungen. Die
Transporte betrugen Donnerstag 114 Kranke und 21 Leichen.

In Galizien ſind dem amtlichen Berichte zufolge
ſeit dem Auftreten der Cholera bis zum 22. d. Mts.
abends in Podgorze vier Perſonen erkrankt und eber
ſoviel geſtorben, in Krakaun 11 Perſonen erkrankt, zwei
geſtorben und eine geneſen und in Molovice 4 Perſonen
erkrankt und 2 geſtorben.

Hannover, 23. September. Eine aus Hamburg
hier zugereiſte Perſon erkrankte unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen die bakteriologiſche Unterſuchung hat jedoch

OeſterreichUngarn. In der Landtagsſitzung in
Wien am Donnerstag wurde bei der Debatte über den

ergeben, daß es ſich nicht um aſiatiſche Cholera handelt.
Die Stadt Hannover iſt ſeuchenfrei.

Magdeburg, 28. September. Der geſtern (22.)
in die Altſtädter Krankenanſtalt gebrachte auswärtige
Schloſſer iſt bereits am 23. Morgens geſtorben. Weitere
Erkrankungs oder Sterbefälle an Cholera ſind in der
Zeit vom 22., Nachmittags 5 Uhr, bis ebendahin am 23,
nicht gekommen.

Weſterhüſen, 23. September. Heute ſind hier zwei
Cholerafälle vorgekommen. Ein ſechsfähriges Kind iſt
bereits geſiorben, ein anderes zwölfjähriges liegt krank
in der Baracke.

Wien, 23. Septbr. Das „Wiener Fremdenblatt
erfährt als authentiſch, daß die Cholera unter den Sol
daten und der Bevölkerung des beſſarabiſchen Städtchens
Leowo, wo große Truppenmaſſen konzentriert ſind, ſeit
10 Tagen mit großer Heftigkeit auftritt.

Mons, 23. September. Der Geſundheitszuſtand im
Borinage hat ſich verſchlimmert. Zahlreiche neue Cholera
fälle, darunter mehrere Todesfälle werden aus Paturages,
Wasmes und St. Ghislain gemeldet.

Paris, 23. September. Geſtern ſind in Paris 24
Choleraerkrankungen und 4 Todesfälle innerhalb der Bann
meile 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle vorgekommen. Jn
Havre erkrankten 8 und ſtarben 2 Perſonen.

Liſſabon, 23. September. An Bord des Dampfers
„Reichstag“, der von Hamburg kommt, waren 8 Todesfälle
an Cholera vorgekommen.

Weitere Cholerafälle werden gemeldet: Aus
Rotterr am und S'Gravendeel (je 1 Todesfall), Alblaſſerdam
(1 Erkrankung), aus Paris (innerhalb der Bannmeile 28
Erkrankungen und 6 Todesfälle

Der Dresdener Ausſchuß für die Notleidenden
Hamburgs brachte eine weitere Rate von 100,000 Mk.
durch die Zweigſtelle der Tresdener Bank in Hamburg
zur Auszahlung.

In einem wohl auf das Reichsgeſundheitsamt zu
rückzuführenden Artikel warnt die „Nordd. Allg. Ztg.
das Publikum davor, die Choleragefahr bereits für
überwunden zu halten und in der Abwehr der Seuche
durch Maßregeln im Haushalt läſſig zu werden.
Das Blatt fährt fort: „Liegt auch kein Grund zu be
ſonderer Beunruhigung vor, weder für Berlin, noch, ſo
weit unſere Nachrichten reichen, für andere Orte, in denen
neuerdings Cholerafälle auftraten, ſo weiſen doch die mit
dem Waſſerverkehr in Verbindung ſtehenden Fälle darauf
hin, daß beim Gebrauche von Flußwaſſer und aus ſolchen
Brunnen, deren Reinheit nicht über jeden Zweifel erhaben
iſt, nach wie vor größte Vorſicht angezeigt erſcheint. Fluß-
waſſer iſt jedoch in den meiſten Fällen auch das in die
Städte geleitete Leitungswaſſ.r. Es iſt der Vorſchlag ge
macht worden, alles Waſſer, bevor man es in die Leitungen
eintreten läßt, abzukochen, aber es liegt wohl auf der Hand,
daß die praktiſche Ausführung dieſes Vorſchlages auf für
jetzt unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen muß. Es
muß daher Sache der Bevölkerung bleiben, ſich nach dieſer
Seite hin ſelbſt zu ſchützen, indem jeder Hausvater dafür
ſorgt, daß in ſeinem Haushalte das Leitungswaſſer nur
gekocht für Haushaltungszwecke, zum Trinken wie Waſchen
u. ſ. w., gebraucht wird und gleichzeitig ſeine Nachbarn
darauf aufmerkſam macht, wie in den behördlichen Rat
ſchlägen hinſichtlich der Vorbeugung der Anſteckungsgefahr
grade dieſer Punkt am ſtärkſten betont iſt und ſeine Gr-
füllung die denkbar größte Sicherheit zu ſchaffen vermag.

Kleine Nachrichten.
-21.- Heute fand in Shreve (Ohio), zwiſchen Pitts

burg und Fort Wayne, ein Zuſammenſtofz eines Güter
zuges mit einem Perſonenzuge ſtatt. Beide Züge ſind in
Brand geraten. Neun Perſonen wurden getötet, fünf
verwundet und fünf werden vermißt. Auf der Atchiſon
PopekaSantaFé. E. ſenbahn iſt ein Perſonenzug heute
bei Oſage City in Kanſas durch Näuber zum Ent
gleiſen gebracht. Fünf Perſonen ſind getötet, zahlreiche
andere ſchwer verletzt. Jn Ballinasloe (Jrland) er
mordete der Pächter Mitchel ſeine betagte Mutter, und
riß ihr die Zunge aus. Der Verbrecher wurde verhaftet.

Daß der Czar eigentlich franzöſiſcher Ab
ſtammung ſei, verſucht die Pariſer „Cocarde“ an der
Hand „geſchichtlicher Daten“ (2) nachzuweiſen. Man
ſollte es nicht für möglich halten, daß ſich ein Blatt
ſolche Späße mit ſeinen Leſern erlauben darf. Oder meint
es die „Cocarde“ ernſt? Dann aber raſch in eine Heil
anſtalt mit dem betreffenden Journaliſten! Dem Aermſten
iſt entſchieden der Wuttki, der ſeit Kurzem in Paris
überall verkauft wird, zu Kopf geſtiegen.

-22.- Jn Chriſtiania ſollte geſtern Abend eine Krupp ſche

Kanone von 43 Tons Gewicht auf ein Marinetransport
ſchiff verladen werden. Infolge Z. rreißens der Vertauungen
an Bord des Schiffes verſank das Geſchütz in das an
jener Stelle etwa dreißig Fuß tiefe Waſſer. Heute ſollen
Hebungsverſuche gemacht werden. Auf der Fahrt von
Amſterdam nach Ütrecht wurden aus dem EiſenbahnPoſt
wagen mehrere große Geldſendungen geſtohlen; die
Diebe ſind unbekannt. Die Polizei in Brüſſel verhaftete
heute eine aus 10 Perſonen beſtehende Falſchmünzer
bande, welche ſeit Monaten falſche belgiſche Banknoten
verfertigte; viele falſche Banknoten wurden beſchlagnahmt.
Unweit Top ka in Kanſas wurde ein Perſonenzug, der
eine Million Silberdollars von Mexiko nach Boſton be
förderte, von einer Näunberbande zum Entgleiſen
gebracht. Fünf Perſonen wurden hierdurch getödtet,
viele andere ſchwer verletzt. Der engliſche Schooner
„Satyre“ iſt am 19. September bei Nwfoundland zer
ſchellt und vollſtändig verloren. Jn St. Paul,
Minneſota, entſpranug ein Panther aus dem Barnum-
ſchen Zirkus und zerriß zwei junge Mädchen. Eſſt nach
langer Jagd konnte der Panther im nahen Walde er
ſchoſſen werden. In dem Seebadeort Rockaway Beach
äſcherte eine Feuersbrunſt das Maſeum, mehrere groß
Hotels und über 70 Wohnhäuſer ein. Zwei Badegäſte
ſind verbrannt, mehrere ſchwer verletzt.



Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 23. September. (Kreisblatt.) Am

Mittwoch Abend betrat ein elegant gekleideter Herr den
Laden des Juweliers Aug. Albrecht hierſelbſt, um einen
wertvollen Brillantring dortſelbſt zu verkaufen. Herr Albrecht,
dem die Sache auffällig vorkam, bemerkte, daß es bei ihm
Prinzip ſei, ſolche Geſchäfte nur mit ihm bekannten oder ſich
legitimierenden Perſonen abzuſchließen, worauf der Un
bekannte ſich als GardeArtillerie- Leutnant von Roſen vor
ſtellte und eine mit einer Grafenkrone gezierte Viſitenkarte
überreichte. Herr Albrecht erbat ſich nun den Ring einige
Zeit, um denſelben zu prüfen und Geld herbeizuſchaffen und
erſuchte den Herrn Leutnannt in einer halben Stunde ge
fälligſt wieder vorzuſprechen, was zu thun bereitwilligſt ver
ſprochen wurde. Inzwiſchen ließ Herr Albrecht die Polizei
benachrichtigen, und ſtellte feſt, daß der Ring einem ſolchen
vollkommen glich, der bei einem geoßen Juwelendiebſtahle
in Karlsruhe im Auguſt d. J. mit geſtohlen war. Da nun
auch ſofort polizeilich ermittelt war, daß ein Garde- Artillerie
Leutnant von Roſen nicht exiſtiert, der Herr von Roſen auch
nicht wiederkam, wie er verſprochen hatte, ſo wurden ſofort
alle Maßregeln getroffen, um ſeiner habhaft zu werden.
Leider iſt der Dieb trotzdem nach Weirnigerode entkommen,
wo man ſeine Spur verloren hat. Gegenwärtig wird
ein Waldweg ausgehauen und eingeebnet, welcher, da der
ſelbe vom Waſſerweg um den Eiſenberg herum unter der
Harzbahn fort ſich durch den Stauffenberg zur Baſt zieht,
eine prächtige Verbindung zwiſchen Bielſtein reſp. Ziegenkopf
und Kloſter Michaelſtein abgiebt.

Magdeburg, 23. September. (M. Donnerstag
Abend kurz vor 8 Uhr wurde von dem Privat Feuermelder
der Chokoladen und Cichorien Fabrik von Bethge Jordan,
Sudenburg, Groß Feuer gemeldet. Die anrückende Haupt
wache der Feuerwehr fand das Mühlengebäude, ſowie die
darüber liegenden Bodenräume des langen Gebäudes mit
dichtem Rauch angefüllt, ſo daß es den Anſchein hatte, als
ſei der ganze Bodenraum bereits vom Feuer erfaßt. Dem
war nicht ſo, das Feuer war in dem zu ebener Erde be
legenen Mühlenraum entſtanden, hatte an einigen Stellen
die Decke zerſtört und fing an, ſich mehr und mehr über
die auf dem Boden lagernden Papierdüten auszubreiten.
Durch die im Bodenraum herrſchende faſt unerträgliche Hitze
wurde es den Mannſchaften ſchwer, vorzudringen, doch gelang
es mittels einer Rauchmaske an den Herd des Feuers bald
heranzukommen und es, bevor es ſich entwickeln konnte, zu
löſchen. Es kamen nur zwei Schlauchlinien in Thätigkeit.

Rhoden, 23. September. Bei dem Mittwoch hier
ſtattgehabten ſchweren Gewitter iſt ein recht betrübender
Unglücksfall vorgekomwmen. Der Anbauer Lüder von hier
war mit ſeinem Fuhrwerk auf dem Nachhauſewege, als ein
Blitzſtrahl ſeine hinten am Wagen gehende Ehefrau traf
und ſofort tötete.

Eſſen a. d. Ruhr, 23. September. Der R.W.-
Ztg.“ zufolge hat die Beſchlußkammer des hieſigen Land
gerichts auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft die Erhebung
der Anklage wegen angeblich fahrläſſigen Meineides gegen
den Geh. Kommerzienrat Baare in Bochum abgelehnt.

Dortmund, 20. September. Hier iſt eine fünfzehn
jährige Perſon wegen doppelten Mordverſuchs in Haft ge
nommen worden. Das Mädchen konnte ſich mit der Köchin
der Herrſchaſt, bei der es diente, nicht vertragen und faßte
den Plan ſie zu vergiften, zu welchem Zweck ſie ihr Karbol
in den Kaffe goß. Die Köchin merkte die Sache und trank
den Kaffee nicht. Am folgenden Tage ſetzte das Mädchen
das Bett der Köchin in Brand, um ſie zu köten. Die
Köchin erwachte zum Glück frühzeitig, infolgedeſſen das be
abſichtigte Verbrechen vereitelt wurde.

Uelzen, 20. September. Eine aufregende Szene er
eignete ſich Montag Nachmittag laut „Uelz. Kr.Ztg.“ gegen
6 Uhr an der Jlmenau bei der Gudesthorbleiche. Daſelbſt
waren auf der dort befindlichen Spülbank mehrere Waſch
frauen mit Spülen von Wäſche beſchäftigt; ſei es nun, daß
die Bank überladen war, ſei es nun, daß ſonſt etwas nicht
in Ordnung war, genug, drei der Frauen ſtürzten plötzl ch
kopfüber ins Waſſer. Einer derſelben gelang es ſich wieder
herauezuarbeiten, die beiden Anderen wurden indes vom
Strome ſortgetrieben. Zum Glück war der Lohgerberei
beſitzer Kleeberg in ſeinem Lederlager, welcher Arbeitern
zurief, ſofort zum Floß zu eilen. Mit einer Stange, welche
den herantreibenden Frauen gereicht wurde und welche zu
erfaſſen einer derſelben Lelang, lonnten ſie, obgleich feſt an
einandergeklammert, herangezogen und durch die beiden Ar
beiter gerettet werden. Eine Minute ſpäteres Eintreffen
der Letzteren wäre für die Frauen der ſichere Tod geweſen,
zumal dieſelben ſchon beim Herausziehen beſinnungslos waren.

Bad Köſen, 23. September. Am 6. 7. und 8.
Oktober d. Js. wird hier die 1. öffentliche Jahr s
ver ſammlung des Allgemeinen Deutſchen Bäder- Verbandes

ſtattfinden.

Halberſtadt, 23. September. (Intelligenzblatt.)
Ein heftiges Gewitter, wie wir es ſo ſtark den ganzen
Sommer nicht gehabt haben, entlud ſich geſtern Nachmittag
gegen 4 Uhr über unſere Gegend. Eine Anzahl ſtarker
Schläge mit kurz folgendem Donner ließ erkennen, daß
es an verſchiedenen Stellen der Stadt und der nächſten
Umgegend eingeſchlagen haben mußte. Glücklicherweiſe
waren es nur kalte Schläge, die nicht zündeten und nur
geringfügigen Schaden anrichteten. Soweit wir Mitteil
ungen erhielten, hat der Blitz in ein Haus der Baken
ſtraße, durch die Hausgiebel zweier Häuſer auf der
Wernigeröderſtraße, in einen Wallnußbaum eines Grund
ſtückes an der Wilhelmſtraße, in die Erde auf dem Pauls-
plan eingeſchlagen. Jn der Nähe von Ströbeck mit
Kartoffelroden beſchäftigte Kinder flüchteten ſich vor dem
Regen in die Wärterbude Nr. 7 an der Vienenburger
Bahn, von dem einſchlagenden Blitz wurden 1 Mann und
4 Kinder betäubt, ſie erholten ſich bald und wurden ſpäter
nach Ströbeck gebracht, hoffentlich haben ſie keinen weiteren

Schaden davongetragen. Heftiger Regen, zum Teil mit
Hagel untermiſcht, begleitete das Gewitter. Am Mitt
woch Abend kurz nach 11 Uhr wurde der auf der Spiegel
ſtraße wohnende Rentier K. wenige Schritte vor ſeinem
Hauſe von drei dem Anſchein nach anſtändig gekleideten
rohen Burſchen überfallen und zu Boden geſchlagen. Herr
K. kam mit einem jüngeren Begleiter ruhig des Wegs
daher, die ihm entgegenrommenden Burſchen rempelten ihn
abſichtlich derb an und als er ſich dies in ruhigen Worten
verbat, erhielt er mit einem Stock einen ſo ſtarken Schlag
über den Kopf und die Stirn, daß er beſinnungslos zu
Boden ſank. Die Burſchen kniffen nun aus, da der Be
gleiter inzwiſchen hülferufend die Spiegelſtraße entlang ge
laufen war. Herr K., der bald wieder zur Beſinnung kam
und ſich allein fand, konnte ſeine Wohnung erreichen, wo
ihm der herbeigeholte Arzt die quer über die Stirn lau
fende Wunde zunähte. Bis jetzt ſind die rohen Burſchen
noch nicht ermittelt, hoffentlich gelingt ihre baldige Er
greifung, die Folgen ihrer Heldenthat dürften dann recht
empfindlich für ſie werden.

Minden, 22. September. In vergangener Nacht
gegen 397 Uhr ſtürzte der gegenüber dem Turm der
Simeonskirche belegene Giebel des Hauſes der Wittwe
Wimmer mit großem Gepolter ein. Das Haus beſteht,
laut „Mind. Ztg.“, aus einem alten Gebäude, das ſchon
1868 für baufällig erklärt ſein ſoll, an das ſich ein Flügel
an der von der Simeonsſtraße nach der Kirche führenden
Querſtraße liegend, anſchließt. In dieſem Flügel befinden
ſich die Wohnungen, der Eingang zu demſelben befand ſich
jedoch unter dem eingeſtürzten Giebel. Die ganze einge
ſtürzte Maſſe liegt zwiſchen dem Gebäude und der den
Kirchplatz abſchließenden Mauer. Die Wohnungen ſind
nicht beſchädigt, das alte Haus ſelbſt ſcheint uns dagegen
verloren zu ſein; wir ſahen in dem offengelegten Raume
vom Kirchplatze aus nichts als gebrechliches Gebälk.

Hildesheim, 23. September. Die Holzhäuſer
Hildesheims, von denen leider nur noch wenige vorhanden
und auch dieſe der Zerſtörung, namentlich durch Brand ſehr
ausgeſetzt ſind, werden, um ſie wenigſtens im Bilde zu er
halten, vom Zeichenlehrer Heyer aufgenommen. Die
Bilder gelangen, mit entſprechendem Text verſehen, ſpäter
zur Veröffentlichung

München, 28. September. Nach Meldungen aus
Poſſeck in Unterfranken ſind dort neun Bauernanweſen
in Folge Unvorſichtigkeit von Kindern niedergebrannt.

Kaſſel, 23. September. Einer der angeſehendſten
Kaufleute Kaſſels, früher langjähriger Vorſitzender des kaufmänniſchen Vereins der Bankier Auguſt Ludwig Pfeiffer,
Teilhaber der Firma Louis Pfeiffer, iſt in voriger Nacht
geſtorben.

Neuſtadt a. H., 23. September.
50 Perſonen am Typhus erkrankt.

Bonn, 24. September. Heut Nacht ſtürzte die
Gräfin BeißelGymnick (2) aus dem Fenſter ihrer im
zweiten Stock befindlichen Wohnung und blieb auf der
Stelle tot. Es liegt kein Selbſtmord vor die alte Dameiſt vielmehr das Opfer eines Unglücksfalles geworden.

Hamburg, 24. September. Die Cholera ſcheint
nun doch allmählich erlöſchen zu wollen auch heute iſt
die Zihl der Erkrankungen und Todesfälle augenſcheinlich
geringer geworden. Die amtliche Zunahmeſtellung der
Ziffern erfolgt erſt Mittags nach 12 Uhr. Das Verbot
der Abhaltung öffentlicher Tanzmuſiken beſteht noch fort,
auch Bälle von Privatgeſellſchaften dürfen noch nicht ab
gehalten werden. Von verſchiedenen Seiten wird als
Radikalmittel gegen den Wiederausbruch der Seuche die
Niederreißung des Gänge-Viertels angeregt.

Aus der Reichshauptſtadt.
23.- Das Berliner Schwurgericht ſprach heute den

Gärtnergehülfen Nedlich der am 16. Mai den Lieb-
haber ſeiner Frau, den Kellner Stengel, den er in der

Hier ſind etwa

eigenen Wohnung mit der ungetreuen Gattin überraſchte
im Handgemenge mit einem Küchenmeſſer tötete, von
Schuld und Strafe frei. Der angebliche „Baron von
Seckendorff“, in dem der Kaufmann Richard Poetſch von
hier ermittelt worden iſt, und der die Lepke ſche Kunſt
handlung um Gegenſtände im Werte von 10,000 Mark
beſchwindelt hatte, iſt in Antwerpen, wo er gleichfalls als
v. Seckendorff auftrat und die unrechtmäßig erworbenen
Sachen veräußern wollte, feſtgenommen. Er ſcheint mit
einem Schwindler identiſch zu ſein, der in der Uniform
eines Offiziers des 40. Jnfanterieregiments bezw. in der
eines Stabsarztes Juweliere in Köln und Karlsruhe um
wertvolle Brillantringe betrogen. Unter Mitnahme von
7,000 Mk. einkaſſirter Gelder iſt der Kaſſirer des „Hotel
Briſtol“ Unter den Linden, Waldemar Siebert, flüchtig
geworden.

Ausland.Carmaux, 24. September. Die Verſammlung der
Delegierten der Ausſtändiſchen beſchloß einſtimmig die
Fortſetzung des Ausſtandes. Die Abgeordneten wechſeln in
der Führung der Ausſtandspatrouillen ab, weshalb die
Gendarmerie das Eiuſchreiten vermeidet.

London, 24. September. Dem „Reut. Bureau“
werden aus BuenosAyres zahlreiche weitere Verhaftungen
gemeldet. Die Regierung beobachte über die Verſchwörung
unter den Truppen vollſtändiges Stillſchweigen; man erwarte
ſtrenge Maßregeln. Der hieſige Ausſchuß der Inhaber
aus ländiſcher Bonds hat eine telegraphiſche Privatmeldung
aus Columbien erhalten, wonach wenig Ausſicht vorhanden
ſein ſoll, daß die Regelung der äußeren Schuld Columbiens
in der gegenwärtigen Seſſion des Kongreſſes erfolgt.

Rom, 24. September. Die Wahl des Jeſuiten
Generals findet nicht in Monaco, wie angekündigt, ſondern
in Loyola in Spanien ſtatt. Wahrſcheinlich wird der
ſpaniſche Pater Martin gewählt werden.

Bern, 24, September. Als Mittwoch die Italiener
in Zürich den Jahrestag des Einzuges der italieniſchen
Truppen in Rom feierten, trank ein Redner das Wohl des
Dreibundes und des deutſchen Heeres, deſſen Waffenſiegen
in Frankreich Italien ſeine Einheit verdanke. Es fiel auf,
daß nach der Rede Totenſtille im Saale herrſchte und
Niemand mittrank.

Budapeſt, 24. Sep. Jn dem ProvinzOrt Mako
war das Gerücht verbreitet, daß für die jüdiſchen Feiertage
ein Chriſtenknabe von einer alten Jüdin umgebracht worden
ſei, Trotzdem der Knabe bereits unverſehrt gefunden wurde,
mußten dennoch die Behörden einſchreiten, um eine Ruhe
ſtörung zu verhindern.

Konſtantinopel, 24. September. Infolge eines
Befehles des Sultans wird die Kompletierung der Kavallerie
Reſerve auf der Grundlage fortgeſetzt, daß im Ganzen 100
Schwadronen, anſtatt der zuerſt beantragten 80 aufgeſtell
werden ſollen. Bisher ſind 45 Schwadronen gebildet und
gänzlich ausgerüſtet worden.

New-ork, 24. September. Durch einen die Liu
Kiu Inſeln bei Japan verheerenden Wirbelſturm wurden
über 5000 Gebäude gänzlich zerſtört; 60 Fahrzeuge ſind
geſcheitert, viele Matroſen ertranken und viele Perſonen
durch Häuſereinſturz getötet. Ein ernſter Arbeiterkrawall
fand in St. Thomas ſtatt. Der Pöbel ſchlug das zur
Herſtellung der Ordnung aufgebotene Militär nach blutigem
Straßenkampfe zurück, beherrſchte einige Zeit die Stadt,
plünderte eine Menge von Häuſern, mißhandelte die Frauen

u. ſ. w. Die wohlhabenden Einwohner flüchteten auf die
Schiffe. Nach Ankunft von Verſtärkungen aus St. Croir
wurde der Aufruhr unterdrückt.

Litterariſches.
Ein in jeder Familie unentbehrliches Blatt iſt die im 41

Jahrgang erſcheinende Berliner Gerichts Zeitung“; denn wer
ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen, und vor ſolchem
Schaden an Ehre und Vermögen bewahrt die „Berliner Gerichts
Zeitung“ ihre Leſer durch Belehrung in Rechts und Geſetzeskentnis,
ſowie durch eingehende Auskunft im Briefkaſten über ſchwierige
Rechtsfälle. Mit ihrem Hauptzwecke, Rechts und Geſetzeskenntnis
zu verbreiten, verbindet die beliebte Zeitung die Aufgabe ein her
vorragendes Unterhaltungsblatt zu ſein, indem ſie im Feuilleton die
beſten Romane, Novellen u. ſ. w. von bedeutenden Schriftſtellern
veröffentlicht. Der lokale Berliner Teil, Kunſtnachrichten, Politik,
Land und Reichstagsbericht, vermiſchte intereſſante Nachrichten von
nah und fern u. v. a. m. haben in ihrer eigenartigen, überſicht
lichen Bearbeitung viel zur Beliebtheit der „Berliner GerichtsZei
tung“ beigetragen. Durch ein Probe- Abonnement auf die „BerlinerGerichtsZeitung“, in der Poſt Zeitungs Preisliſte unter Rr. 891
aufgeführt, welches jede deutſche Poſt Anſtalt für 2 Mk. 50 Pfg
für das Vierteljahr entgegennimmt, ſollten alle, welche das gediegene
Blatt noch nicht kennen, von deſſen Nützlichkeit in Bezug auf jeder
mann unentbehrliche Rechtsbelehrung ſowie von ſeinem ſonſtigen
höchſt intereſſanten Jnhalt Kenntnis nehmen. Den Anfang eines
großen, vortrefflichen Original Romans des beliebten Schriftſtellers
A. Norden „Ueber Klippen“, ſoweit derſelbe im September zum Ab
druck gelangt, ferner, als weiteren Beweis für die Gediegenheit des
Feuilletons dieſer Zeitung, zwei ſehr gute Romane in Buchform,
die bereits früher in der Zeitung veröffentlicht wurden, erhält jeder
neue Abonnent franko und

Bekanntmachungen.

Ziehung l. Oktober [692.
Deutſch geſtempelten

türk. Eiſenbahnloſe.
Hiuptreff. Fr. 600,000, 400,000,

300,000, 200,000, 60,000,
30,000, 25,000, 20,000, 10,000,

c. Einzahlung auf ein ganzes Los
nur Mark 5. a. Nachn. Porto
40 Pf. Franko Zuſendung der
Gewinnliſte. Aufträge erbitte um
gehend.

hapkhaus Ernst Didermann,

junge an

Jedes Los

Carl Heintze.
Für Porto und Gewinnliſte ſind 30 Pfg. beizufügen.

Loſe unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

Grosse MHühlhauser

Geld Lotteriezur Reſtaurierung der Marienkirche.

Ziehung am 26. und 27. Oktober 1892.
B. 3730 ohne Abzug von ammen 730 000 Mark.

Hauplgev. n Mi li O i.
Ganze Original-Loſe à G Mk., Halbe Original-Loſe à Mk.,empfiehlt das GeneralDebit von

auch gegen Kupons

BERLIN W.,
Unter den Linden 3.

Beſtellungen auf

Zuchtgeflügel.
Verſende gegen Nachnahme

Zuchthühner und Hähne,
(Jtaliener Frühjahrsbrut)

Schlachthähne, Gänſe, Enten
jederzet zu haben

Haſſerodr, Friedrichſtraße 11.

(Wernigerode).

ſuche noch560 Zenkner guke, geſunde

Prressäpfel
und bitte um OffertenC. Wesche, Quedlinburg.

Jch

Frankfurt a. M.



Lokales.
Künftigen Sonntag den 2. k. Mts. feiert in Rü

dortige Landwehrverein im Hotelbeland nunmehr der
Zur Hermannshöhle“ (Fr. Hallbauer) ſein
nenweihe verbundenes Sſiftungsfeſt. Hoffentlich wird das
Feſt von recht ſchönem Wetter begünſtigt ſein.

Ja v ihr Götter!
Warum ſchufet ihr der Schöpfung höchſtes Weſen ſo ge

brechlich!
Warum das Ohr des Hörers ſo beſtechlich!
Warum denn muß das Wort, das ſreuer Mund geſprochen,
Dem Ohre ſein, als ſollt' es ſein gebrochen
Warum der Wohrheit Spruch
Hat Klarheit nicht genug,

Mit ſeinem

Und Menſch
That ich daerſtes mit Fah

Habt M

Hinkt auch der Teufel nach

Als wär's ihm Hochgenuß!
Pferdefuß

en die ſind Menſchen
„mißverſteh'n“,

Was „Eingeſandt“ gebracht
itleid, lieber Freund!

Es war nicht bös' gemeintDaß er den Menſchenkindern klinget gleich! Und nächſtes Jahr da wird ein Buch gemachtNachgeſandt. Warum Daß es recht dick wirdDas ward beim Menſchen haßlich eingerichtet, Es wär' die Erde ja bereits das Himmelreich darauf habet Acht
Daß der Verſtand ſo leichtlich „miß“lich iſt Holdrio!Und was ſo lieb von einer Seit gemeinet So iſt's nun, wie es iſt PaXxmann,Der and'ren Auffaſſung ſo leicht verdrieß lich iſt Jedwedem guten Geiſt

Standesamt Blankenburger Nachdem der Bau der Waſſerleitung
vom 19 bis 25. Sepiember 1892 ar SAufgebote: Sfg 4 38 e cWalbvarbeiter Chriſtian Schökel zu Ben

zingerode und Emilie Brückner hier
Wollkämmer Auguſt Büſchel zu Vienen
burg und Augnſte Hellmund.

Eheſchließungen:
Handelsmann Chriſtian König und

Wittwe Caroline Hartung, beide von hier.

Geburten:
1 Tochter des Steinbrucharbeiters Wil
helm Vollmer Sohn der unverehe
lichten Hermine Kaye. 1 Sohn des
Müllergeſellen Friedrich Fiſcher 1 Toch
ter des Fleiſchermeiſters Wilhelm Rieche.

Sterbefälle:
Hermine, Tochter des Bergmanns

Friedrich Müller, ß3 J 1 M alt.
Steinbruchsarbeiter Carl Birotti, 39

Jahr alt.
Mittwoch, den 28. September,

Nachmittags 5 Uhr,
auf hieſigem Rathhauſe
Oeffentliche Sitzung des Magiſtrats und

BürgervorſteberKollegiums.

Tagesodnung:
Berathung über ev. Erwerb des

Chriſtinenteich s ſeitens der Stadt,
2. Feſtſetzung des Rindergeldes pro

1892793,
3. Verſchiedenes.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Elbingerode, den 21. September 1892.

Bekanntwachung
Zur Erhebung der Erbenzinsgefälle von

Gemeinheitstheilen und anderen Gemein,
deflecken pro Michaelis l. 98. iſt Ter
min auf

I. bis 15. Oktober er.
von Morgens 8 bis 12 Uhr und Nach
mittags von 2 bis 4 Uhr bei der Käm
merei Kaſſe anberaumt, was damit zur
Kenntniß der Zahlungspflichtigen gebracht

wird.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Herzlichen Dank ſagen wir allen wer
then Gönnern, Verwandten, lieben Freun
den und Bekannten für die uns zu un
ſerer ſilbernen Hochzeit in ſo reichem
Maße geſandten Glückwünſche und Ge
ſchenke.

Hermann Fiſcher
und Frau

Ich ſichere demjenigen, der mir die
Perſon namhaft macht, welche die auf
dem Grabe meines Kindes befi dliche

S

W

Die rege Entwickelung der köſtlichen Harzſtadt Blankenburg geht mit dem
gedeihlichen Emporblühen ihrer „HarzZeitung“, die jetzt vom Hofrath Dinckel
berg redigirt wird, Hand in Hand. Das Blatt, das ſich großer Beliebtheit
bei allen gebildeten Bewohnern und Befuchern des Harzes erfreut, erſcheint jetzt
täglich und wird angelegentlichſt immer weiteren Kreiſen zum Abonnement
einpfohlen, Bezugspreis nur Mk. 1,90 das Vierteljahr Vortreffliches Jnſer
tionsorgan,

c 2e a
G Fuu n.

Eiſen, Stahl und Kurzwaaren Handlung.
SpezialGeſchaft für Harzer Oefen und

KochheerdAnlagen.

Blankenburg, H.,
Katharinenſtraße 6.

Gegründet 1868.

eS e e
s u S e SAnzeigenfür die 2Harzer Verkehrs Zeitung S

(Anzeiger fur das geſammte Harzgebiet)
befördert ohne Portoberechnung zu Original Preiſen die Expe S

dition des „Harz-Boten“. ee Dieſe Zeitung wird in 66 Ortſchaften des Harzes und der S
e Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus

e s z e r ee

im Allgemeinen beendet, nimmt der Hert

Gelder für Privat Leitungen gegen Quit
tung in Empfang.

Fr. Lüning,
Hoilicferaut,

aus Braunſchweig

Nur bhaare Geldgewinne.
Keine Nieten!Nächſte Ziehung ſchon 1. Oktober

1892.
Deutſch geſtempelte türkiſche

Jährlich 6 Ziehungen,
Haupttreffer 3 mal Fr. 600000,
3 mal 300000, 6 mal 60000,
3 mal 25 000, 6 mal 20 600,

6 mal 10000,
18 mal 6 000, 26 mal 3000,
18 mal 2000, 36 mal 1250,

168 mal 1000, 3 300 mal 400.
Jedes Loos wird mit wenigſttus
400 Fr gezogen und in Gold à 72 pCt.
wik. 230) prompt in Frankfurt aus
bezahlt Meonatl. Ein ohlung mit vollem
Gewinnrecht von dieſer Ziehung an auf

ganzes Originallos Mk. 5.
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. und
Proſp. gratis. Seſtellungen umgehend erbe
en an tie Agentur J. Sa watzki,
Frankfurt a. M.

Wir verſenden überollhin (auchk Ansland)
gegen Einſendung von nur 60 Pfg. in
Brieſmarken 63 der neueſten und dein Lie
der, wie:

Jm Grunewald iſt
Holzauction.

Lindemahn was geh'n denn Dich die Mächens
an. Löwenſtein hal's Reißen im Bemn.
Male, Male Lebt den meine Male nech?
Quatſch nich, Krauſe O, Du mein füßes
Klärchen, bald werden wir ein Pärcken.
Ein Sohn des Volks will ich ſein und blei
ben. Das Edelwriß. Wenn die Schwalben
wiederkommen. Mit meiner Mandoline. Die
Liebe iſt das Leben c. Ferner 1 Buch mit
komiſchen Vorträgen. 1 Tuch mit Polter
abendſcherzen. 1 Euch mit 1000 Dummher
ten und als Gratis Zugabe das bekannte und
beliebte Berliner Witzbatt „Pipifax“
Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 Pfg.

Das billigſte Loos der Welt
ſür Porto c.

Berlin Münchener Verlags- Anſtalt.

Berlin, Linienſtr, 71.
wird allen anderen Lotterielooſen vorgerogen, denn dasſelb iſt in ganz
Deutſchland geſetzlich geſtattet und hat keine Nieten. Jedes Loos
gewinnt ſicher. Alſo kein Verluſt des Einſatzes, wie bei allen
andern Lotterien.

Naächſte Ziehung am Oktober 1892.
Zeder beſchädigt hat, eine angemeſſene
Belohnung zu. Auguſt Göbel.

Ein Mädchen für Haus und Kü
chenarbeit wird geſucht.

Meldungen nimmt die Exped. d. Bl.
entgegen.

Feine Kieler Bücklinge,
Bratheringe,
Sardinen

empfiehlt W. Kuthe.
Städtiſche Sparkaſſe

geöffnet:
Dinstags und Freitags, von 9 12 Uhr.

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 11 Uhr.

en e

Vis parteiſose d
lin er Ta gesze e

her
80

wi3 mal e. 00000 Deutſch geſtempelte ott omaniſche Los t anner
S arbe allen Posts3 mal 300000 N h ei n 1803n 4 I 0080 ertelſahrlicb

n auf denen binnen Jahresfriſt in ſechs Mark6 V al o Ziehungen nebenſtehende Gewinne fallen W

Auszahlung aller Gewinne b.aar, Ge h36 l 3 00018 mat 2000 winnliſten gratis. Monat Einzahlung Gründlichſte Ausbildung durch brief-
36 mal 1250 auf ein ganzes Originallos Mark 5. S lichen Unterricht in
e e 9 a Pfg. Ports auf Nachnahme Proſpekte Buch führung

dw W n mit oſtenfrei. I kaufmänn, z a c zmindeſtens Fr. 400 Schönſchrift u. Deutſche Sprache gegene r Bank für Staatslooſe e en r Sie SAn briefe I fr. u. zur Durchprompt bezahlt. F- Stro etzel tn Konſt anz J t e en 4
Morgenſtern, Magdebueg,J b neß 37.

Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode. u h h hHierzu 1 Beilage-

Eisenbahnlooso

Kämmerer Kohlruſch hier für mich
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Der Harzboke.
Nr. 30.

Trotziges Volk.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Schwarzwald

von Oscar Höcker.
(Fortſetzung.)

Bruno war am heutigen Morgen wieder abgereiſt,
dagegen traf der Großbauer Frau Heider zu Hauſe an.
Er wies die Einladung, ſich zu ſetzen, barſch zurück und
begann im polternden Tone

„IJhr Sohn hat meiner Vreneli den Kopf verdreht,
und Sie thaten nichts um dieſe thörichte Liebe im Keime
zu erſticken.

Nachdem ſich die kleine, freundliche Frau von ihrer
Ueberraſchung erholt, bedeutete ſie dem ungebetenen Beſuch,
daß es ihrerſeits an Vorſtellungen nicht gefehlt habe, daß
ſich aber die beiden jungen Leute zu lieb hätten, um ſich
von einander zu trennen.

„Die Liebe kommt hier gar nicht in Betracht,“ wider
ſprach Moninger unwillig. „Davon kann nur bei gleichem
Stande die Rede ſein.“

Frau Heider überging die Beleidigung, welche in
dieſen Worten lag, mit Stillſchweigen; ſie begnügte ſich
zu erwidern: „Sie gehören dem Nährſtande und wir dem
Lehrſtande an zwiſchen Beiden iſt wohl kein Unterſchied
da der eine für die Geſellſchaft ſo nützlich iſt, wie der
andere.“

„Meinen Sie?“ gab Moninger grob zurück. „Bei
mir gilt der Stand am meiſten, der die meiſten Batzen
aufzuweiſen hat. Bei uns muß Geld wiederum Geld
heiraten, nur daraus kann ein rechter Wohlſtand kommen.
Mein Vreneli hat dereinſt ein anſehnliches Vermögen zu
erwarten, und reicht ſie einem Bauernſohn von gleicher
Schwere die Hand, ſo giebt es einen Herrenhof. Verſtehen
Sie? Einen Herrenhof. Was aber würde es geben, wenn
ſie in Jhre Familie hinein heiratete? Den Schmalhans
als Küchenmeiſter, denn die Mitgift würde bald auf
gezehrt ſein.“

Durch Frau Heiders Erwiderung, daß Moninger nur
von ſeinem beſchränkten Standpunkte aus zu urteilen ver
möge und von der Laufbahn eines Juriſten keine Ahnung
beſitze, geriet der Großbauer noch mehr in Zorn, der den
höchſten Grad erreichte, als er auch noch zu hören bekam,
daß Geld und Gut die wahre Liebe nicht aufzuwiegen ver
möchten, daß es noch größere Reichtümer gäbe, als den
ſchnöden Mammon.

Moninger vermochte vor Jngrimm kein Wort hervor
zubringen, er fuchtelte mit den Fäuſten in der Luft herum,
ſtülpte ſeinen Hut auf und rannte zum Hauſe hinaus.

Atemlos langte er daheim an.
„Wo iſt das Mädel?“ rief er dem in der Stube an

weſenden Veit zu, während er ſeinen Hut auf die Kommode
warf. Der gehorſame Sohn eilte an die Küchenthüre,
und bald nachher trat Vreneli ein. Der Vater blickte ſie
eine Weile in ſtummem Zorne an, dann brach er los

„Wo fang ich an vo hör ich auf? Du
Du haſt mich betrogen, haſt Dich hinter meinen
Rücken mit einem Habenichts verſprochen, mit einem
Menſchen, der nichts iſt und der

„Vater“, unterbrach Vreneli, „ein rechtes Mädel
leidet nicht, wenn man ihren Vater veſchimpft; aber eben
ſowenig duldet ſie, den Mann ihrer Wahl heruntergeſetzt
zu ſehen. Jch habe Dir von meinem Verhältnis zu Bruno
nicht früher etwas ſagen wollen, als bis er eine feſte An
ſtellung hat, weil ich weiß, daß es in Deinen Augen ohne
Geld keine Glückſeligkeit giebt

„Ach was“, fuhr Moninger in neuem Zorne auf,
„der Schulmeiſterſohn kann bis ans Ende der Welt ſtudieren
und wird doch ein Hungerleider bleiben.“

Dieſe erneuerte Herabſetzung des Geliebten fachte
nun gleichfalls den Zorn des leichterregbaren Mädchens
an und ſie rief. „Mein Bruno hat mehr im Hirn, als
alle Bauern im Ort zuſammengenommen, ich leide es
nicht, daß man ihn beſchimpft.“

„Der Schulmeiſterſohn geht mich nichts an“, erwiderte

Moninger erhitzt, „Du aber wirſt Dich meinem Willen
fügen und thun, was ich für recht finde, denn Du biſt
mein Kind.“

„Aber nicht Deine willenloſe Sklavin“, hielt Vreneli
dagegen, „und kurz und gut: von meinem Bruno laſſe
ich nicht.

„Und wenn ich Dir meine Einwilligung verſage?“
ſtieß Moninger wutſchnabend heraus.

„Dann warte ich bis zu meiner Mündigkeit.“
„Vreneli“, ſagte warnend der Alte, deſſen Zornes

ader auf der Stirne mehr und mehr anſchwoll, beſtehe
nicht auf Deinem Trotzkopf, es thut diesmal nicht gut,
weil ich nun und nimmer nachgeben werde, alſo ſei
geſcheidt.“

Vreneli war wieder ruhig geworden. Aus ihren
Augen blickte es recht wehmütig, als ſie jetzt erwiderte
„Wie lieb ich Dich habe, Vater, das brauche ich Dir nicht
erſt zu ſagen und wie wehe es meinem Herzen thun
würde, wenn Du Dich im Zorn von mir wenden wollteſt,
das weiß Gott. Du warſt doch auch einmal jung und
haſt die Liebe im Herzen gefühlt. Was hätteſt Du geſagt,
wenn man von Dir verlangt hätte, Deine Braut um des
elenden Mammons willen aufzugeben In der Bibel aber
ſteht geſchrieben Das Weib ſoll Vater und Mutter ver
laſſen und dem Manne ihrer Wahl folgen. Und
dieſem Gebote werde ich nicht widerſtreben.“

Feunilleton-Beilage.
Das junge Mädchen warf einen letzten Blick nach

dem Alten, deſſen Haupt auf die Bruſt geſunken war.
Sie hatte ſchon eine geraume Weile das Zimmer ver
laſſen, ehe er ſich gewaltſam emporrichtete.

„Was willſt Du thun ließ ſich jetzt Veits Stimme
vernehmen. „Dem trotzigen Dinge nachgeben?“

Moninger lachte rauh auf. „Da kennſt Du mich
ſchlecht. Sie ſoll meine väterliche Macht fühlen. Jetzt
beſtehe ich darauf, daß ſie den Franz zum Manne nimmt.“

Er wollte noch etwas ſagen, aber vor ſeinen Augen
begann es zu dunkeln, in den Ohren ſauſte es wie Wetter
ſturm, er rang nach Atem und taſtete mit den Händen in
der Luft.

Veit fing den wankenden Vater auf und ſein Hilfe
geſchrei rief Vreneli mit einer Magd herbei,

Bald nachher lief durch das Dorf die Kunde, daß
Moninger von einem Schlaganfall betroffen worden ſei.
Gegen Abend langte der herbeigerufene Arzt an, der, wie
es ſchien, keine günſtige Prognoſe ſtellte, denn der alte
Gottfried fuhr anderen Tages noch vor Morgengrauen
nach der Amtsſtadt, um von dort aus an den in der
Reſidenz verweilenden jüngeren Sohne Moninger's die
telegraphiſche Weiſung gelangen zu laſſen, ſofort nach
Hauſe zu kommen.

6.

Das Landſchaftsbild, welches ſich vom Plateau des
Hochſteins vor den Augen des Beſchauers ausbreitete, ge
hörte zu den romantiſchſten des Schwarzwaldes. Aus der
Ferne grüßten die Vogeſen herüber, während weiter vorn
zahlreiche Felskegel ſich über und nebeneinander türmten.
Dicht vor ihnen zogen ſich die langgeſtreckten Bergesrücken
des Kaiſerſtuhls, Kandels und Feldbergs hin, die Einſicht
in drei liebliche Thäler eröffnend. Die ſchmale Land
ſtraße, welche die letzteren mit einander verband, erſchien
vom Hochſtein aus wie ein gelbliches Band, und die darauf
ſich langſam vorwärtsbewegenden, mit grauer Plane über
geſpannten Frachtwagen erinnerten an große Motten.

Von allen Seiten grüßten freundliche Bauernhäuſer
herauf; zur Linken blitzte ein metallenes Kirchendach, das
zu einem alten Kloſter gehörte, welches an einem der
vielen Bergſättel ſtand. Der nächſte Vordergrund des
Landſchaftsbildes ſetzte ſich aus den Feldern und Wieſen
des Hochſteins, ſowie eines kleinen Bauernhauſes zuſammen,
das ſich kaum hundert Fuß tiefer zur Rechten erhob. Das
verwahrloſte Blumengärtchen, die leere Hundehütte und die
vereinſamten Ställe ließen darauf ſchließen, daß das
Häuschen zur Zeit unbewohnt ſei. Gleichzeitig befanden
ſich zwei Perſonen in der niederen Wohnſtube und ſahen
durch die kleinen Fenſterſcheiben auf das prächtige Pano-
rama draußen, das in rötlich goldenem Scheine der unter
gehenden Sonne dalag.

„Jn Deiner Heimat iſt es ſchön, Großmutter,“ ſagte
leiſe die Enkelin, ihr Haupt zärtlich an die Schulter der
Matrone lehnend, „wenn nur die Menſchen beſſer wären.“

„Sie laſſen überall zu wünſchen übrig,“ erwiderte die
alte Frau mit mehr Rauhheit im Tone, als ſie beab-
ſichtigte. „Haben ſie ſich uns etwa in Deiner Heimat
freundlicher gezeigt? Standen wir nicht einſam und ver-
laſſen da, nachdem wir Deine Eltern in den kühlen

Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft
Dir Gott!“

In den Thälern begann es zu dunkeln, und bald
leuchtete das verſchwindende Tageslicht nur noch auf den
höchſten Bergeskuppeln.

In der kleinen Stube herrſchte völlige Dunkelheit;
gleichwohl zündete weder Afra noch ihre Enkelin ein Licht
an, ſo ſehr waren ſie in ihre Gedanken verſunken.

Marie hatte ſich ſo ſehr auf die Heimat der Groß-
mutter gefreut gehabt, deren Schilderungen von der land
ſchaftlichen Schönheit des Schwarzwaldes nicht über-
trieben geweſen waren. Der feindſelige Empfang aber
von den Dorfbewohnern verwiſchte in der Seele des
Mädchens alle poetiſchen Eindrücke, und die Tage, an
denen ſie in das Dorf hinuntergehen mußte, um die
nötigen Einkäufe zu beſorgen, geſtalteten ſich für ſie zu
einer wahren Leidenszeit, die älteren Leute warfen feind
ſelige Blicke auf ſie, und von der Jugend erntete ſie
Hohn und Spott. Unter lautem Geſchrei ſah ſie ſich von
Laden zu Laden verfolgt, und wenn ſie endlich das Dorf
verließ und zum Hochſtein emporſtieg, dann wurden ihr
häufig Steinwürfe nachgeſandt. Und doch hatte ſie
niemanden ein böſes Wort geſagt, niemanden etwas zu
leide gethan

Schweigend und duldend ließ ſie alles über ſich er
gehen, und nur in ihren blauen Augen erglänzten weh
mütige Thränen Schüchtern hatte ſie zu wiederholten
Malen der Großmutter den Wunſch unterbreitet, nach
einem anderen Ort zu wandern, wo die Menſchen ſie
nicht kannten und ſie Frieden für ſich zu finden hoffen
durſten. Aber die Matrone wollte nichts davon hören
ſie war entſchloſſen, in der alten Heimat bis ans Ende
ihrer Tage auszuharren.

Das Paar mochte eine Stunde in der dunkeln
Stube geſeſſen ſein, als die ringsum herrſchende Stille
durch einen Ruf von außen unterbrochen wurde.

„Holla! ho! Die Afra ſoll herauskommen, es iſt
jemand, der eine Beſtellung hat.

Marie fuhr erſchreckt zuſammen. Sie ſuchte die ſich
erhebende Großmutter zurückzuhalten, doch dieſe verließ
die Stube und trat vor das Haus.

1892
Oben am Waldesſaum ſtand ein Bauernburſche.
„Was willſt Du von mir?“ rief ihm die alte Frau zu.
„Jch nichts, bewahre mich der Himmel,“ entgegnete

der Burſche, ein Kreuz ſchlagend, „ich hab' nur von
meinem Herrn, dem Müller Rösner, einen Auftrag auszu
richten.

Bei Nennung dieſes Namens fuhr Afra zuſammen
Der Bote fügte hinzu: „Die Meiſterin iſt ſchwer er

krankt und bittet ihre Schweſter, ſogleich zu ihr zu kommen.
Sie meint, daß es mit ihr raſch zu Ende gehe, ſie möchte
daher ihre Schweſter noch einmal ſehen. Was ſoll ich
nun ausrichten

„Jch würde ſogleich bei ihr ſein,“ kam es von
Afra's Lippen.

Der Burſche verſchwand im Walde, die Matrone aber
blieb ſtehen und fuhr mit der Hand nach den Augen.
„Arme Käthe!“ flüſterte ſie. „Als ich an jenem ſchreck
lichen Nachmittag vom Hochſtein das rote Dach der Mühle
erblickte, in deren Räumen Du als Hausfrau walteteſt,
wie ſehnte ſich da mein Herz, Dich an mich zu drücken,
und doch und doch

Langſamen Schrittes kehrte Afra in die Stube zurück,
der ihr erwartungsvoll entgegentretenden Enkelin die ſchlimme
Botſchaft verkündend.

„Laß uns zuſammengehen, Großmutter,“ rief Marie
ängſtlich, als die Matrone ihre dunkle Haube aufſetzte und
nach dem Umſchlagetuch griff.

„Jch finde den Weg allein,“ erwiderte gedankenvoll
die alte Frau.

„Aber ich fürchte den Müller,“ ſagte Marie zögernd
„er meint es nicht gut mit Dir, trotzdem er uns das
Häuschen eingeräumt hat.

„Jch ſtehe in Gottes Schutz, mein Kind,“ verſetzte
die gläubige Alte, „und noch iſt die Stunde fern, wo mir
von jener Seite Gefahr droht.

Nach dieſen Worten drückte ſie die Enkelin an ſich
und verließ das Haus. Marie folgte mit ihren Blicken
der Großmutter, bis dieſe im Schatten der dunkeln Fichten
verſchwand.

Die Hände faltend, ließ ſich das junge Mädchen am
Fenſter nieder. Von dem herrlichen Landſchaftsbild war
jetzt nichts mehr zu ſehen, die Schatten der Nacht hielten
es verhüllt. So war es auch mit der Freude geweſen,
die Marie empfunden, als ſie an der Seite der Groß
mutter deren Heimat betreten. Das Herz des armen
Mädchens erfüllte jetzt nur Wehmut und Schmerz, und
ſie empfand doppelt die große Kluft, welche zwiſchen ihr
und dem fernen Grabe der Eltern lag.

Die neben der Thür hängende Schwarzwälder Uhr
verkündete durch lauten Kuckucksruf den Ablauf der Viertel
ſtunden; mehr als ſechsmal war er bereits verklungen,
und noch immer kehrte die Großmutter nicht zurück.
Mariens Herz begann ängſtlich zu ſchlagen. Sie hatte
bisher jenes Gefühl der Furcht nicht gekannt, welches das
Verweilen an einem abgeſchiedenen Ort zu nächtlicher Zeit
zu erzeugen pflegt. Es graute ihr vor der Nacht, die ſie
umgab, und gleichwohl war ſie wiederum nicht im
Stande, ſich von ihrem Platz am Fenſter zu erheben und
Licht anzuzünden. Die herrſchende Finſternis hielt ſie wie
feſtgebannt. Es kam ihr vor, als ob dieſe Nacht ihr
eigenes Leben ſei, das kein Hoffnungsſtrahl mehr zu durch
dringen vermöge.

Aber ſiehe da: als ob eine freundlichere Macht ihren
kindlichen Kleinmut eines beſſeren belehren wollte, ſiel
plötzlich ein ſanfter Lichtſchimmer durch das Fenſter herein
Das junge Mädchen blickte verwundert auf. Der helle
Schein nahm an Stärke zu, bis in ſeinem Glanze Berg
und Thal verklärt dalag. Der alte, treue Geſelle, der
Mond, war hinter den Bergen aufgetaucht und ein freund
liches Acht drang nicht nur in den entfernteſten Winkel
der Landſchaft, ſondern auch in das Herz des jungen
Mädchens und erweckte dort die Hoffnung zum neuen Leben.

Da ließ ſich plötzlich in einiger Entfernung ein Ruf
vernehmen, der ſich raſch wiederholte. Er wollte Marie
vorkommen, als ob Jemand nach Hilfe verlange. Sie
erſchrak, denn ihr erſter Gedanke galt der Großmutter,
deren langes Ausbleiben ſie an und für ſich beängſtigte.
Sollte ihr etwas geſchehen ſein und irgend ein Fremder
für ſie um Hilfe rufen

Die Phantaſie des jungen Mädchens erfüllte ihre
Seele mit ſchreckhaften Bildern. Zitternd verließ ſie die
Stube und trat vor's Haus. Wieder ertönte der Ruf.
Aber er kam nicht oben vom Walde, ſondern aus der
Niederung, und zwar von jener Stelle, wo ein kleines
Gehölz ziemlich ſteil zum Thal hinabführte.

Marie eilte in jener Richtung vorwärts. Sie beant
wortete mit lauter Stimme den Ruf, und bald nachher
ſchlugen ziemlich deutlich die Worte an ihr Ohr. Es iſt
ein ſpäter Wandersmann, der ſich verirrt hat.

Marie verdoppelte ihre Schritte, und eine Minute
ſpäter hatte ſie das Gehölz erreicht. Das Mondlicht zeigte
ihr einen ſchmalen Fußpfad, der in das dichte, von Schling
pflanzen aller Art durchſetzte Gebüſch führte

„Gott ſei Dank, daß endlich Jemand kommt“, ſagte
ein junger, ſchlank gewachſener Mann, der ratlos auf
einem Raſenrondell ſtand, in deſſen unmittelbare Nähe
verſchiedene Pfade mündeten. Als der ſtädtiſch ge
kleidete Fremde das junge Mädchen ſah, lüftete er grüßend

ſeinen Hut
„Jch bitte um Entſchuldigung, wenn mein Ruf Sie

h



erſchreckt hat“, begann er in verbindlichem Ton, „aber ich
wußte nicht ein noch aus, trotzdem ich hier in nächſter Nähe
zu Hauſe bin. Welcher von dieſen verſchlungenen Pfaden
führt denn eigentlich nach dem Dorfe.“

Marie führte den Fremden auf den rechten Weg.
Als der junge Mann das weiter oben ſtehende Haus er
blickte, rief er: „Ah, nun weiß ich, wo ich bin. Habe mich
als Junge vor der Hütte oft genug gegraut, wenn mich
der Zufall dort vorüberführte.“ Auf einen verwunderten
Blick der Begleiterin fügte er erläuternd hinzu „Der dumme
Aberglaube eines alten Knechts hatte mein Gemüt mit Furcht
erfüllt. Es hieß, eine Hexe treibe dort ihr Weſen. Jetzt
lache ich natürlich darüber.“

Marie blickte verlegen vor ſich nieder. Es lag ihr
daran, dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, daher
ſagte ſie: „Es iſt gut, daß der Mond aufgegangen iſt, Sie
hätten ſich ſonſt noch mehr verirren können. Warum wählten
Sie nicht die neue Landſtraße?“

„Weil ich ſchneller an mein Ziel gelangen wollte. Jch
traf am Spätnachmittag, von der Reſidenz kommend, in
der Amtsſtadt ein; der Wagen, der mich dort abholen
ſollte, war aber noch nicht da. Jch ging daher zu Fuße
weiter, ſchlug die alte Landſtraße ein, wollte unterwegs
aber noch mehr vom Wege abſchneiden und ſo verirrte
ich mich. Uebrigens ſchönſten Dank für Jhre freundliche

Hülfeleiſtung.“
Er reichte Marie die Hand. Das junge Mädchen

errötete. Das ſchien ihm zu gefallen, denn er blickte ſie
lange an.

„Nach Jhrer alemanniſchen Tracht zu ſchließen,“
ſagte er „ſind Sie hier in der Nähe zu Hauſe. Gleich
wohl erinnere ich mich nicht, Sie früher einmal geſehen
zu haben

„Jch bin erſt ſeit Kurzem hier,“ gab Marie etwas
verlegen zur Antwort, „und wohne mit meiner Groß
mutter in dieſem Häuschen.“

Sie waren jetzt dort angelangt.
junge Mann auf ſeine Begleiterin

„Fürchten Sie ſich denn da nicht?“ fragte er.
Warum erwiderte Marie und blickte ihn mit

ihren treuen Augen an. „Gott iſt ja überall, und in
der Einſamkeit oft mehr, als dort, wo ſchlimme Menſchen
wohnen.“

„Verſtehen Sie unter den Letzteren die Einwohner
des Dorfes fragte er lächelnd.

Sie blieb ihm die Antwort ſchuldig.
„Wenn dem ſo iſt, ſo ſympathiſteren wir mit einander.

Ich kann das Volk da unten auch nicht leiden, und der
Gedanke hierher wieder zurückkehren zu müſſen, erfüllt mich
mit Widerwillen. Indeſſen muß man ſich oft ins Unver
meidliche fügen.“

„So bleiben Sie jetzt alſo hier?“ erkundigte ſich
Marie mit mehr Wärme, als ihr ſelbſt lieb war.

„Jch hoffe, daß mich die Umſtände nicht dazu zwingen,“
lautete der Beſcheid. „Mein Vater iſt nicht ungefährlich
erkrankt. Erhält ihn uns Gott, ſo vollende ich in der
Reſidenz meine Studien. Ich bin nämlich der jüngſte
Sohn des Michael Moninger, deſſen Hof Jhnen ja wohl
bekannt ſein wird. Hat dieſer Name etwas Unange
nehmes für Sie?“ fragte er raſch, da Marie zuſammen
ſchreckte.

Sie vermochte ihrer Verwirrung nicht Herr zu werden
was die Großmutter ihr von Moninger erzählt, war nicht
dazu angethan, ihr dieſen Mann ſympatiſch zu machen.
Sie nahm zu einer ausweichenden Antwort die Zuflucht.
Mit einer raſchen Wendung wollte ſte ſich von Chriſtoph
empfehlen, doch dieſer hielt ſie mit der neuen Frage zurück,
wem er es zu verdanken habe wieder auf den rechten
Weg gebracht worden zu ſein.

„Mein Name iſt Marie Chatelet.“
„Das klingt ja ganz franzöſiſch,“ rief der junge Mann

verwundert. Indeſſen vermochte er eine weitere Aufklärung
nicht zu erlangen, da das junge Mädchen bereits in der
Hausthüre verſchwunden war.

Kopfſchüttelnd ſetzte Chriſtoph ſeinen Weg allein fort.
Als er aber oben die Waldlichtung erreicht hatte, wandte
er ſich um und blickte nach dem kleinen Haus. Welche
Perle ſchloß doch die einſame Hütte ein; wie lieb und gut
blickten ihre blaue Augen, wie reizend war ihr Geſicht,
wie ſchön das üppige blonde Haar, wie vornehm ihre Geſtalt
und wie elaſtiſch ihr Gang! Wie kam ſie nur hierher in
dieſe Einſamkeit, und wer war die böſe Großmutter, welche
dieſes Kleinod der Welt entzog?

Noch eine Menge anderer Fragen ſtürmten auf den
langſam durch den Fichtenwald ſchreitenden Chriſtoph ein,
in deſſen Herzen es ſich langſam regte, wie nie zuvor.
Vielleicht hätte die Kunde, daß es Marie ähnlich erging,
ihn um Vieles glücklicher geſtimmt. Auch ſie konnte das
Bild des jungen Mannes nicht aus ihrem Gedächtnis
bringen, auch ihr erſchien er wie eine Jdealgeſtalt, und
überall ſah ſie ſeine braunen Augen und das freundliche
Lächeln ſeines Mundes. Und der alte, verſchmitzte Mond
blickte neugierig zum Fenſter hinein, auf das junge, in
Gedanken verſunkene Mädchen, und verfolgte den langſam
dahin ſchreitenden Wandersmann, der jetzt eben den Abhang
zum Dorf herabſtieg.
wWiederum hatte der Kuckuck der Wanduhr verſchiedene
Viertelſtunden ausgerufen, als draußen die Hausthür ge
öffnet wurde. Marie fuhr aus ihren Gedanken empor.
Auf der Schwelle der Stubenthüre trat ihr die Großmutter
entgegen. Jhr Antlitz zeigte tiefen Gram.

Mein Gott“, rief die Enkelin, „was iſt geſchehen
Deine kranke Schweſter

„Jſt jetzt glücklich“, vollendete Afra dumpf.
hat ſie erlöſt.“

Marie faltete die Hände. Nach einer Weile näherte
ſie ſich der Großmutter, doch dieſe wies ſie mit den Worten
zurück: „Rühre mich jetzt nicht an

Die Enkelin blickte ſchen auf die alte Frau, welche finſter
vor ſich hinſah, während eine Thräne über ihre eingefallene
Wange rann.

Erſtaunt blickte der

„Gott

„Es iſt nun ausgemacht“, äußerte ſie nach längerem
Stillſchweigen, während ſie ſich auf der Bank am Ofen
niederließ, „wir bleiben hier. Jch habe das Häuschen
von der Schweſter geerbt, es iſt jetzt mein Eigentum.“

Marie richtete verſchiedene Fragen an ſie; doch die
Matrone blieb ſtumm. Das junge Mädchen kehrte zu
ihrem Platz am Fenſter zurück. Sie wartete darauf,
daß die Großmutter das unheimliche Schweigen brechen
werde. Allein über die Lippen der alten Frau kam
kein Laut, mit unheimlichem Blick ſtarrte ſie vor ſich
nieder.

Gar oft rief noch der Kuckuck, das Mondlicht
entſchwand, tiefe Finſternis herrſchte in der Stube.
Aber die alte Frau ſaß nach wie vor unbeweglich da,
und die Enkelin wagte es nicht, ſich von der Stelle zu
rühren.

So gefährlich der Zuſtand Moningers auch erſchienen
war, der Großbauer hatte ſich doch bald wieder erholt.
Eine Schwäche blieb freilich bei ihm zurück, und der Arzt
warnte ihn vor jeder Aufregung. Der Arzt ſprach es
auch gegen Vreneli aus, welche nach der allgemeinen An
nahme die ſchuldige Urſache von des Großbauern Schlag
anfall geweſen war. Veit hatte zu dieſem Glauben wacker
beigetragen, und Vreneli bekam viel Vorwürfe zu hören.
Sie litt unter dem Verdacht kindlicher Liebkoſigkeit um ſo
ſchwerer, als ſie den Vater von ganzer Seele zugethan
war. Die Anweſenheit Chriſtoph's gab ihr indeſſen die
Ruhe des Herzens zurück. Er hielt treu zu ihr und ver
teidigte gleichzeitig ihre Liebe zu Bruno. Das Geſchwiſter
paar ſaß oft in angelegentlichem Geſpräch neben einander

und Eines eröffnete dem Anderen ſein Herz. Durch
Vreneli erfuhr Chriſtoph die Geſchichte von der Herkunft
Marie Chatelet's, ſowie jener Ereigniſſe, welche ſich bei
ihrer und ihrer Großmutter Ankunft im Orte zugetragen.
Trotzdem die Erzählung parteiiſch gefärbt war, da Vreneli
der Anſicht der Bauern und des Vaters wenigſtens teil
weiſe huldigte, änderte ſich doch nichts in Chriſtoph's
Neigung zu Afra's Enkelin. Er hörte alle Parteien an
und bildete ſich dann ſelbſt ſein Urteil. Dabei freute er
ſich, daß der Oheim Rösner, den er bisher nie recht leiden
konnte, ſich in wärmſter Weiſe der geſchmähten alten
Frau angenommen hatte. Er lernte ſie beim Begräbnis
der Müllerin perſönlich kennen, wechſelte mit ihr freund
liche Worte und ſuchte ſie ſogar eines Tages in ihrem
Häuschen auf. Die alte Frau zeigte ſich dadurch ſo erfreut,
daß ſie nicht einmal den Austauſch der Blicke zwiſchen
Marie und dem Gaſt bemerkte. Chriſtoph dehnte, trotzdem
der Vater ſich wieder außer Gefahr befand, ſeinen Beſuch
daheim noch länger aus, denn inzwiſchen war die Zeit
der Michgelisferien herangekommen. Er fand ſich zum
öfteren in dem Häuschen am Hochſtein ein, und als Afra
endlich klar wurde, wem ſeine Beſuche eigentlich galten,
war es zu ſpät, der Liebe des jungen Paares entgegen
zutreten. Afra gedachte ihrer eigenen Jugendzeit, der
Härte derEltern und Geſchwiſter. Sollte ſie gegen die
die Enkelin gleichfalls grauſam ſein Ob freilich Marie's
Liebe zu dem gewünſchten Ziele führen würde, das ſtand
bei dem Hochmut und der feindlichen Geſinnung von
Chriſtoph's Vater auf einem andern Blatt. Angeſichts der
reichen Lebenserfahrungen Afra's mußte es daher faſt
leichtſinnig erſcheinen, daß ſie nicht Alles aufbot, um ihr
Enkelkind vor bitterer Enttäuſchung zu wahren. Allein
ſie duldete nicht nur die Bewerbungen Chriſtoph's, ſondern
ſah ſie ſogar gern. Dabei blitzte es manchmal in ihren
grauen Augen ſeltſam auf, und wenn ſie ſich allein befand,
kam es zuweilen über ihre Lippen „Geſchieht dem geld
ſtolzen Bauern recht! Mag er empfinden, wie mächtig
wahre Liebe iſt.

Mit Vreneli hatte Moninger ſeit jenem verhängnis
vollen Tage nicht wieder über ihre Neigung zu Bruno
Heider geſprochen. Er redete mit ihr nur über wirtſchaft
liche Dinge, zeigte ſich aber ſehr freundlich und wohl
wollend. An einem Sonntagmorgen jedoch, als er mit
der Tochter aus der Kirche zurückgekehrt war, zog er
Vreneli zu ſich heran, blickte ihr eine geraume Weile in
die Augen und ſagte endlich

„Gelt, Mädel, Du haſt Deinen alten Vater lieb
„Wie kannſt Du noch fragen,“ entgegnete bewegt

die Tochter, ihn zärtlich auf der Stirn küſſend.
„Sieh fuhr Moninger fort, „die letzte Krankheit,

die mir Gott geſchickt, war ein gewichtiger Mahnzettel,
daß ich meinen Zorn ablegen ſoll, und ich hab mir vor
genommen, es auch zu thun. Aber meine Kinder müſſen,
wenn ſie mich wirklich lieben, auch ein wenig Rückſicht üben

Vreneli nickte ſtumm mit dem Kopfe
„Jch will mich Dir zuerſt nachgiebig zeigen,“ ſprach

Moninget weiter, „indem ich nicht mehr auf Deiner
Heirat mit Franz beſtehe. Aber nicht wahr, Du giebſt
dafür auch den Schulmeiſtersſohn auf?“

Vreneli fuhr erſchreckt zurück. Willſt Du denn mit
Gewalt Dein Kind unglücklich machen rief ſie thränen
vollen Auges

Moninger wandte den Blick von ihr ab und ſah zu
Boden. Ich bin der Ruhe bedürftig,“ ſagte er leiſe,
„und möchte gern die paar Tage, die mir noch vergönnt
ſind, in Frieden verbringen. Dem Aerger, den die Be
wirtſchaftung eines großen Hofes mit ſich bringt, darf ich
mich nicht länger ausſetzen, darum bin ich entſchloſſen,
mein Hab und Gut an Euch drei Kinder abzutreten. Aber
der Gedanke, daß ein Teil meines ſauer erworbenen Ver
mögens dazu dienen ſoll, einer Familie, die mir zuwider
iſt, zu Wohlſtand zu verhelfen, erregt in mir die Galle.“

Vreneli ſchüttelte wehmütig das Haupt. „Daß Du
meinen Geliebten und ſeine brave Mutter haſſeſt,“ er
widerte ſie traurig, „thut mir unendlich weh; und wenn
ſchon der Beſitz von Baarvermögen Brunos Laufbahn ge
ebnet hoben würde, ſo will ich doch gerne auf meine Mit
gift verzichten, damit Du ruhigen Gemüts bleibſt.“

„Willſt Du damit ſagen,“ erwiderte Moninger er
regt, „daß Du trotz meines Widerwillens mit dem Lehrers
ſohn zum Altar trittſt?“

„Könnteſt Du mich denn achten,“ fragte Vreneli ein
dringlich, „wenn meine Liebe zu ihm nicht treu und war
wäre

„Dann ſagſt Du Dich alſo los von mir,“ fuhr der
eigenſinnige Alte auf.

„Gewiß nicht, Vater. Ohne Bruno vermag ich nicht
zu leben.“

„So geht er Dir über den Vater.“
Vreneli blieb die Antwort ſchuldig, doch der Blick

ihrer Augen verkündete ein tauſendfältiges Ja.
Moninger zügelte nur mühſam ſeine Erregung. Er

hatte es nicht für möglich gehalten, daß er bei einer Wahl
zwiſchen ſeiner Perſon und jener des jungen Heider unter
liegen könne. Er fühlte ſich in ſeinem unbegrenzten Stolze
beleidigt, und das verdrängte aus ſeinem väterlichen Herzen
jede Spur von Liebe.

„Das alſo iſt der Dank für all meine Güte und
Liebe,“ begann er nach einer Weile in halbgebrochenem
Tone. „Aufgeopfert werde ich dem erſten beſten. Nun
wohl, Gott wird es Dir vergelten. Wir Beide ſind mit
einander fertig,“ fügte er hinzu, als ſich ihm Vreneli
bittend nähern wollte. „Jch gebe Haus und Hof ab, ſieh
Du zu, wo Du bleibſt.“
von ſich ab, und gebeugten Hauptes ſchritt er zur Thür
hinaus.

Der Großbauer ſollte nicht

Abermals wehrte er Vrenli 4

zur Ruhe kommen.Auf dem Hof draußen zog ihn Veit beiſeite und flüſterte J

ihm geheimnißvoll etwas zu. Die Mitteilung war aller
dings dazu angethan, Moninger in ſprachloſes Erſtaunen
zu ſetzen denn nach Veit's Ausſage ſollte Chriſtoph nicht
nur oben auf dem Hochſtein in Afra's Haus verkehren,
e mit deren Enkelin ein Liebesverhältnis unter

alten.

Das ging noch über die Geſchichte mit dem Schul
meiſtersſohn. Moninger war zumute, als ob er einen
Schlag auf den Kopf erhalten hätte. Sein Erſtaunen
machte einem apathiſchen Zuſtande Platz. Nur zuweilen
ſchüttelte er leiſe den Kopf, im übrigen ging er wie ein
Träumender umher. Gegen Chriſtoph äußerte er nichts.
Beim Abendbrot verkündigte er ſeinen Entfchluß, Hof und
Gut zu übergeben; dabei verſchwieg er aber, ob dieſe
Uebergabe an Veit, als den Aelteſten, allein erfolgen
ſollte und dieſer ſich dann mit den Geſchwiſtern abzufinden
habe, oder ob alle drei an der ferneren Bewirtſchaftung
des Gutes teilnehmen ſollten.

Am nächſten Morgen war Moninger nirgends aufzu
finden. Niemand hatte ihn fortgehen ſehen, und doch
befand er ſich nicht im Gehöft. Der alte Gottfried ward
mit mehreren Knechten nach ihm ausgeſchickt, doch kehrten
alle unverrichteter Sache heim. Vreneli zeigte von allen
die größte Beſorgnis, die ſich mit jeder Stunde ſteigerte
Es mochte in der elften Vormittagsſtunde ſein, als draußen
auf dem Hofe mehrere Knechte und Mägde riefen „Da
iſt ja der Großbauer!

Vreneli eilte mit Chriſtoph ans Fenſter, und
richtig, der Vater ſtand unter dem Thorweg, und neben
ihm der Viehhändler Wormſer, der ihm unter heftigen
Geſten etwas Wichtiges mitzuteilen ſchien

Vreneli atmete erleichtert auf.
Als der Vater nach einer Weile ins Zimmer tkrat,

zeigte es ſich, daß er ſehr erſchöpft war. Er verlangte
nach Wein, den ihm Vreneli raſch brachte. Das ſtärkende
Getränk that alsbald ſeine Wirkung und Moninger ſchritt
wieder mit alter Rüſtigkeit in der Stube auf und ab.

Jetzt erſt wagte ſich Vreneli mit der Frage hervor,
wo der Vater geweſen ſei.

Sein Blick eftete ſich grollend auf Chriſtoph.
„Bei dem ſeiner Liebſten,“ ſagte er im Tone un

heimlicher Ruhe.
Der junge Mann entfärbte ſich, während Vreneli er

ſchreckt rief: „Du warſt im Hauſe der Afra?“
Moninger bejahte ſtumm.
„Da hat es ſicherlich einen furchtbaren Auftritt ge

geben,“ flüſterte die Schweſter dem Bruder zu. „Geh
jetzt dem Vater aus den Augen, er muß ſich erſt ganz
beruhigen.

Chriſtoph folgte dem guten Rate und Vreneli ver
ſuchte in der Zeit bis zum Mittageſſen den Vater über
ſeinen ſeltſamen Beſuch auf dem Hochſtein auszuholen.
Aber er wich allen Fragen aus und hüllte ſich in tiefes
Schweigen.

Während des Mittageſſens ſprach er ebenfalls kein
Wort. Erſt nachdem das Geſinde abgegeſſen hatte und
ſich in Stube und Küche niemand anders als die Familie
befand, legte Moninger ſeinem älteſten Sohne die ge
wichtige Frage vor, ob er ſich wirklich getraue, Hof und
Gut allein zu bewirtſchaften. Der Angeredete bejahte

rückhaltlos. e„Nun wohl,“ fuhr Moninger fort, „ſo will ichs
morgen beim Notar richtig machen. Jch muß ſo wie ſo
nach der Stadt,“ ſchloß er finſtern Blickes.

„Ja, Vater,“ ergriff Chriſtoph verwundert das Wort
„was wird denn dann aus mir Ich denke, ich ſoll mit
Veit gemeinſam das Gut bewirtſchaften.
ich ja doch auf der land wirtſchaftlichen Schule.“

„Wozu bedarfſt Du meines Hofes“, gab Moninger
ſpöttiſch zurück. „Die Großmutter Deiner zukünftigen Frau
hat ja doch Grundbeſitz. Da kannſt Du zeigen, was Du
gelernt haſt.“

Ehriſtoph wollte erwidern, ſchwieg aber auf ein Zeichen

Vrenelis.
Bald nachher machte ſich der junge Mann auf den

Weg nach dem Hochſtein. Er fand Marie in Thränen
die Alte dagegen in ſehr ſchlechter Laune. Moninger
Beſuch war von nachhaltiger Wirkung geweſen. Was der
Vater aber mit Afra geſprochen, und in welcher Weiſe
beide von einander geſchieden waren, darüber erfuhr
Chriſtoph ebenſowenig etwas wie Marie, die währen
Moninger's Anweſenheit von der Großmutter fortgeſchict

worden war. (Fortſetzung folgt
Angerſtein's Buchdruckerei.

Darum lerne
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